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Die aſener Zeitung“ erſcheint täglich dret 
Mal. Pa ae beträgt an 
4,50 Ml. für die Stadt Bam 5,45 Ni. für 

an Deutſchland. Beſtellungen nehmen alle 
Ausgäbeſtedlen der Zeitung, ſowie alle Poſtämter 

des beutichen Reiches an. 


Ar. 476. 


Sonnabend, 12. Juli. 


A 
in der Iprgenausanbe 20 


Stelle entſprechend höher, werden ti 
Aben 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Vetttzeile oder deten Raum 
1.1 auf der lezten Seite 
f., in der Abend ausgabe 30 Bf. an bevorzugter 
mn der Expedition für bie 
dausgabe bis 11 r Bormittage, für bie 
r Rachm. angenommen. 


1890. 


Morgenausgabe bis 5 


Denjenigen unſerer geehrten Leſer, welche während eines 
Reiſe⸗Aufenthalts ihre gewohnte Zeitung nicht entbehren, die⸗ 
ſelbe während ihrer Abweſenheit aber auch den zurückgebliebenen 
Familienmitgliedern nicht entziehen wollen, empfehlen wir ein 


Neiſe⸗Abonnement 


auf die „Poſener Zeitung“, welches mit jedem beliebigen Tage 
begonnen werden kann. 

Gegen portofreie Einſendung von 1 Mk. pro Woche, für 
das Ausland 1 Mk. 20 Pf. (am einfachſten in Briefmarken), 
wird die Zeitung täglich zwei Mal portofrei an die an- 
gegebene Adreſſe geſandt. Die ſchnelle Uebermittelung ift durch 
die günſtigen Eiſenbahnverbindungen Poſens nach allen Rich: 
tungen hin geſichert. 

Auswärtige Poſt-Abon nenten, welche die Ueber— 
weiſung der Zeitung nach einem anderen Orte wünſchen, ohne 
dieſelbe gleichzeitig an ihrem Wohnorte weiter zu beziehen, 
werden erſucht, ſich dieſerhalb unter Einſendung von 50 Pf., 
an die betreffende Poſtanſtalt zu wenden. 


Erpedilion der „Fofener Zeitung.“ 
„ ⁰BM ] UNE: HENRI BZ ⁵—ͤw! ̃˙ ..., 7˙74ꝙ2 m 


Vom Strikegebiet. 


Die Folgen des erſten Mai treten immer deutlicher in 
für die Arbeiter unangenehmer Weiſe hervor. In Berlin ſind 
ſie beſonders bei den Baugewerben zu erkennen. Eine große 
Anzahl von Bauten, welche in den großen Städten für dieſen 
Sommer beabſichtigt wurden, ſind unterblieben, weil die Bau⸗ 
unternehmer bei der Strikeluſt, welche ſich im Frühjahr bei 
den Bauarbeitern zeigte, ſich ſagten, daß die Koſten eines 
neuen Baues und die Zeit ſeiner Fertigſtellung in dieſem Jahre 
ganz unberechenbar ſeien. Was jetzt gebaut wird, das war 
entweder ſchon vor dem erſten Mai ſo weit eingeleitet, daß ein 
Rücktritt von den eingegangenen Verbindlichkeiten ohne ſchwere 
Opfer unmöglich war, oder es gehört zu den Bauunterneh⸗ 
mungen unſolider Art. In das ganze Baugewerbe iſt eine 
Stockung gekommen. Die Berliner Bauhandwerker klagen, daß 
ſie ihr verdientes Geld von den Bauunternehmern, auch von 
den als ſolide bekannten, ſchwerer bekommen können, als jemals 
zuvor. Leute, welche ganze Häuſerreihen beſitzen, können dem 
Handwerker nicht die paar Tauſend Mark zahlen, die ſie dieſem 
ſchuldig find und oft nicht einmal die paar hundert Mark auf 
Abſchlag, welche der Handwerker nothwendig braucht, um ſeine 
Leute zu bezahlen. Der Handwerker muß Opfer bringen, um 
ſich anderweitig zu helfen; den Bauunternehmer zu ſehr drängen, 
will er auch nicht, weil er von dieſem für die Zukunft noch 
mehr Beſchäftigung erhofft und weil er weiß, daß ihm das 
Geld ſicher iſt, wenn der Bauunternehmer nur erſt eins oder 
zwei ſeiner in den letzten Jahren gebauten Häuſer mit einigem 
Nutzen verkaufen kann, wozu augenblicklich keine Ausſicht vor⸗ 
handen iſt. . ? 

Natürlich blüht bei ſolcher Sachlage nicht der Weizen 
für die ſtrikeluſtigen Arbeiter in der Baubranche; dieſe fühlen 
das auch, und verhalten ſich in dieſem Jahre ruhiger, als ſeit lange. 
Nur in einzelnen Zweigen halten die Arbeitnehmer den Kopf 
hoch und planen Strikes für nahe Zeit. So haben in Berlin 
die Holzbildhauer einen vollſtändigen Sieg über ihre Meiſter 
errungen, weil dieſe ſelbſt zum Theil nicht kapitalkräftig ge⸗ 
nug find, um längere Zeit Widerſtand leiſten zu können, be 
ſonders aber, weil ſie unter einander uneinig, in Innungs⸗ 
meiſter und Freunde der freien Vereinigung geſpalten waren. 
Die Meiſter in der Holzbildhauerei haben nicht nur alle For⸗ 
derungen der Gehülfen erfüllt, ſondern ſie ſind ſo klein ge⸗ 
worden, daß ſie, wie man der „Lib. Korr.“ mittheilt, im nächſten 
Frühjahr mit ihren Gehülfen gemeinſame Sache machen 
wollen, um von den Bauunternehmern höhere Preiſe zu er⸗ 
zielen und dadurch auch den Gehülfen beſſere Arbeitsbedin⸗ 
gungen gewähren zu können, vor allem die achtſtündige Ar⸗ 
beitszeit. Die Steinbildhauer haben bereits die achtſtündige 
Arbeitszeit. Aber daß die Gewährung dieſer Forderung keinen 
Schutz für weitere Anſprüche gewährt, zeigt ſich daran, daß 
Vorbereitungen getroffen ſind, um mit Strikeandrohung ſchon 
in den nächſten Monaten die 7¼ ftündige Arbeitszeit durchzu— 
ſetzen. Motivirt wird dieſe Forderung damit werden, daß der 
Staub, welcher ſich bei der Steinbildhauerei entwickelt, ſo 
ſchädlich auf die Athmungsorgane wirke, daß die Zeit, welche 
die Arbeiter in ſolcher Atmoſphäre verleben, auf das möglichſt 
niedrige Maß herabgeſetzt werden müſſe. Da die Arbeitgeber 


zum Theil Künſtler find, denen es, beſonders bei dem bevor⸗ 
ſtehenden Winter nicht auf eine halbe Stunde längere Arbeits- 
zeit ankommen würde und nur zum Theil berufsmäßig organi- 
ſirte Handwerker, (Steinmetzen u. ſ. w.) jo hoffen die Stein⸗ 
bildhauergehülfen, wie man der vorerwähnten Korreſpondenz 


weiter mittheilt, mit Sicherheit ihre Forderung durchzuſetzen, 


und die Stellung der Forderung mit Strikeandrohung iſt 
bisher nur mit Mühe zurückgehalten worden, unter Vorfüh⸗ 
rung des Grundes, daß augenblicklich die Zeit dafür noch 
nicht günſtig ſei. 

In den meiſten anderen Zweigen haben neue Forderungen 
der Arbeiter augenblicklich wenig Ausſicht. Sie haben ſeit 
Jahren große Erfolge gehabt, weil fie einiger und beſſer or⸗ 
ganiſirt waren, als die Arbeitgeber. Nun find die Arbeit— 
geber, beſonders durch den erſten Mai und was damit in Zu⸗ 
ſammenhang ſtand, belehrt worden, daß ſie durch weitere Nach— 
giebigkeit keinen Frieden erreichen können; und ihr „bis hier⸗ 
her und nicht weiter“ hat es bewirkt, daß ſich aus den 
Arbeitern und ſelbſt aus den Führern der Sozialdemokratie 
ein Widerſtand gegen die übermüthige, vielfach durch keinerlei 
Noth veranlaßte Strikeluſt herausgebildet hat, die den Arbei⸗ 
tern in letzter Zeit nur Verluſte brachte. Der ſoeben kläglich 
beendete große Hamburger Mauerſtrike, auch eine Folge des 
erſten Mai, bildet ein neues warnendes Beiſpiel. 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Juli. Bekanntlich werden die Abgg. 
Liebknecht, Bebel, Auer und Singer nach dem Ablaufe des 
Sozialiſtengeſetzes, auf Grund deſſen ſie aus Berlin aus⸗ 
gewieſen ſind, wieder hier Wohnung nehmen. Man erwartet, 
daß durch die Ueberſiedelung der Abgeordneten hierher wieder 
etwas Disciplin in die Berliner Partei hereingebracht werde. 
Es hat daran auch offenbar gefehlt. Vor kurzem nannte der 
Abg. Bebel in öffentlicher Verſammlung die Führer der letzten 
Zeit „echte miſerable Führer“. Das iſt ein ſcharfes Ur— 
theil. enn man ſich aber alle die Böcke anſieht, die bei 
Wahlkandidaturen, am 1. Mai, bei anderen politiſchen Vor⸗ 
gangen, bei Streiks und Boykotts geſchoſſen worden ſind, ſo 
ann man Herrn Bebel ſicher nicht Unrecht geben. Wer ſind 
nun dieſe Führer? Am meiſten genannt wird ſeit Jahr und 
Tag Herr Schippel, ſeit dem 20. Februar bekanntlich auch 
Abgeordneter. Er war zuerſt in Berlin II. aufgeſtellt, nannte 
aber ſelbſt höchſt unvorſichtig dieſen Wahlkreis in ſeinem Blatt 
einen „ausſichtsloſen“, wurde hier ſanft hinausgeſchoben und 
kandidirte dann mit Erfolg für ſeine Vaterſtadt Chemnitz. 
Schippel hat in Berlin nie eine führende oder auch nur ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung eingenommen; er war lediglich das Werk— 
zeug der extremen „Genoſſen“ aus der inneren Bewegung,“ 
von denen er auch geſchäftlich in ſeiner Stellung abhing. Wer 
Schippel je öffentlich hat ſprechen hören, iſt ſich darüber klar, 
daß er, obwohl ſicher nicht geiſtig unbegabt, der Selbſtändig⸗ 
keit, überhaupt des politiſchen Charakters völlig entbehrt. Am 
meiſten ſcheint er von dem Buchdrucker Werner abhängig ge⸗ 
weſen zu fein, der diesmal in Teltow⸗Beestow kandidirte und 
gegen den ſich die oben erwähnte Polemik Bebels ſpeziell 
richtete. Werner iſt als Redner ziemlich konfus, ſeine Gedanken⸗ 
gänge und Uebergänge find häufig abſolut unverſtändlich, er 
ſcheint aber Neigung zum Herrſchen und, nach dem thatſächlich 
von ihm geübten Einfluſſe zu urtheilen, auch Talent dazu zu 
haben. Perſönliche Opferwilligkeit wird ihm jedenfalls nicht 
abgeſprochen werden können. Der häufigſte Verſammlungs— 
redner iſt ſeit etwa einem Jahre ein gewiſſer Glocke, Expe- 
dient bei dem ſozialdemokratiſchen „Berl. Volksbl.“ Er iſt 
der Typus der Unbedeutendheit und des Steeberthums. 
Ob dieſe meteorgleich auftretenden „Berühmtheiten“ ihre Be⸗ 
deutung dem Sozialiſtengeſetze verdanken? Im der Deffentlich- 
keit treten die ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten, meiſt ſolide 
Arbeiter, und relativ beſonnene Männer, etwas zurück. Stark 
im Vordergrunde erſcheinen dagegen eine ganze Reihe von 
Perſonen, welche in der freireligiöſen Bewegung eine Rolle 
ſpielen und dort ihre Ausbildung empfangen haben; ſie wür⸗ 
den folgerichtig den Gegenflügel der Extremen darſtellen; dies 
iſt aber, da in der Welt und namentlich in der Sozialdemo⸗ 
kratie keineswegs Alles folgerichtig zugeht, nicht immer der 
Fall. Ziemlich zurückgetreten ſind in den letzten Jahren die 
wiſſenſchaftlich gebildeten Männer in der Berliner Sozial⸗ 
demokratie; es mag Manches nicht nach ihrem Geſchmack ge— 
weſen ſein, und man hat auch mehrere unter ihnen verdächtigt. 
In der letzten Zeit hat der Partei überhaupt die Direktive 
gefehlt. Die Abgeordneten wollen ihr dieſe jetzt zurückgeben. 
Allerdings haben ſich die „Berliner Genoſſen“ oft im erklärten 
Gegenſatz zu den Abgeordneten der Partei befunden, und es 
fragt ſich denn doch, ob dieſe Oppoſition jetzt fortfallen wird. 


Indeſſen mag ſich das Schwergewicht immerhin nunmehr nach 
der Fraktionsſeite hin verſchieben. — — Die „Krefelder 
Zeitung“ erwirbt ſich das Verdienſt, die Frage der Ab- 
kürzung der Dienſtpflicht vom Geſichtspunkte der Vor— 
bildung durch die Schule aus zu betrachten. Wir finden in 
dem Blatte eine längere Ausführung, die ganz logiſch ſchließt, 
daß, wenn die beſſere Schulbildung ſchon jetzt das geſetzliche 
reſp. moraliſche Anrecht auf kürzere Dienſtzeit gebe, es die 
Aufgabe der Regierung ſein müſſe, unſere Volksſchulen in 
einer Weiſe zu verbeſſern, die jenes Benefizium auch weiteren 
Volkskreiſen eröffnet. Die Frage der Verkürzung der Dienſt⸗ 
zeit würde hiernach in die Frage einmünden, wie das allge⸗ 
meine Niveau der Volksbildung erhöht werden kann. Die 
Forderung nach einer Verkürzung der Dienjtpflicht iſt jo all⸗ 
gemein und populär, daß jeder Verſuch zu einer Löſung dieſes 
Problems beizutragen, willkommen geheißen werden muß. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in dem amtlichen 
Theile ſeiner geſtrigen Nummer die Geſetze über die drei 
Nachträge zum Reichshaushaltsetat für das Etatsjahr 
1890/91, ferner das Geſetz betreffend die Aufnahme einer 
Anleihe für Zwecke der Verwaltungen des Reichsheeres 
und der Poſt und Telegraphen. Die Geſetze ſind durch 
kaiſerliche Unterſchrift, gegeben in Chriſtiania am 5. Juli, 
vollzogen. 

— Der Hofmeiſter und Landrath Dr. Alexander Graf 
Keyſerling aus Ehſtland iſt am Donnerſtag voriger Woche 
in ſeine Heimath von ſeinem Beſuche bei ſeinem alten Univer⸗ 
ſitätsfreunde, dem Fürſten Bismarck, zurückgekehrt und in 
Reval von dem Redakteur eines dortigen Blattes interviewt 
worden. Es dürfte von Intereſſe ſein, daß auch Graf Keyſer⸗ 
ling die Nachricht der „Schleſiſchen Zeitung“, Fürſt Bismarck 
ſei von der deutſchen Reichsregierung kürzlich in einer wich⸗ 
tigen Frage um ſeinen Rath angegangen worden, auf das 
Entſchiedenſte dementirt hat. Aus dem Bericht des Revaler 
Blattes iſt ferner hervorzuheben, daß Graf Keyſerling die bis⸗ 
herigen Berichte der Interviewer des Fürſten Bismarck für im 
Weſentlichen entſchieden richtig erklärt. In ähnlicher Weiſe 
habe ſich Fürſt Bismarck oft auch im vertrauten Kreiſe aus⸗ 
geſprochen. Aus der brennenden Frage nach der Urſache 
ſeines Rücktritts wolle er eben kein Hehl machen und das 
wiſſen laſſen, daß der Schritt nicht aus ſeiner Initiative 
hervorgegangen ſei. 

— Dem nationalliberalen „Frankf. Journal“ wird aus 
Berlin gemeldet: 

Finanzminiſter Dr. Miquel hatte in den letzten Tagen wieder⸗ 
holt längere Unterredungen mit dem Reichskanzler v. Caprivi. Der 
Finanzminiſter entwickelt eine ungewöhnlich rege Thätigkeit und iſt, 
wie es heißt, mit einer Aufſtellung eines Finanzplans beſchäf⸗ 
tigt, der, von den Etatsverhältniſſen Preußens ausgehend, die Be⸗ 
ziehungen fixirt, in welche das Reichsſchatzamt zum Präſidial⸗ 
ſtaat des Reiches treten ſoll. Die Regelung dieſes Verhältniſſes 
erachtet Dr. Miquel für die natürliche Vorausſetzung zu einer Re⸗ 
form des Steuerweſens und zu einer Reviſion des Zolltarifs. Daß 
beides in Rede ſteht, gilt für ausgemacht, und die Verſtändigun 

über ein feſtes Einvernehmen zwiſchen dem Reichsſchatzamt un 

dem preußiſchen Finanzminiſterium wird 527 ſo wichtig erachtet, 
daß es als die eigentliche Grundlage des Miquelſchen Finanzplans 
angeſehen wird. 


— Zu den Gerüchten über den bevorſtehenden Rücktritt Er 


des preußiſchen Kultusminiſters erhält der „Hamb. 
Korreſp.“ aus Berlin eine Zuſchrift, in welcher dieſe Gerüchte 


zwar als werthlos bezeichnet, im Uebrigen aber die Schwierig⸗ 8 


keiten dargelegt werden, mit denen Herr v. Goßler zu kämpf 


hat. In dieſer Beziehung ſind folgende Ausführungen 9 


merkenswerth: NR: 
Der Kultusminister, deſſen ganz ungewöhnliche, alles Neue auf 
den verſchiedenſten Gebieten ſeines umfangreichen Reſſorts mit 
Eifer erfaſſende Arbeitskraft von keiner Seite beſtritten wird, 
hat in manchen Beziehungen eine ſchwierige Stellung. Da, 1 B. 
die Dombaufrage, welche — ſo nahm man wenigſtens in Abge⸗ 
ordnetenkreiſen während der vergangenen Seſſion an. — ändig ger 
fährlich werden kann, falls es nicht gelingt, eine N 4 815 
mit der Volksvertretung zu erzielen. Beſonders aber f mis ie 
Frage der Reform im höheren Säulmejen, Es AN ein Ge⸗ 
heimniß, daß der Kaiſer mit derſelben Warmherzigkeit und Energie 
wie dem Arbeiterſchutze auch dieſer Reform ſich zugewendet hat 
und nach den vielen fachmänniſchen Debatten bald Thaten ſehen 
möchte. Der Kultusminiſter theilt dieſes Streben vollkommen, 
aber es zu erfüllen, hängt nicht von ihm allein ab, ſondern es 
kommen eine Reihe anderer Faktoren ins Spiel, unter denen die 
Anſichten keineswegs völlig abgeklärt ſind. Die Fachmänner⸗ 
Kommiſſion, die im Herbſt zuſammentreten ſoll, wird ſchwerlich 
alle beſtehenden Differenzen auszugleichen vermögen. Der Kaiſer 
ſelbſt kennt das Für und Wider in den meiſten entſcheidenden 
Punkten genau, und es iſt eine irrige Annahme, daß in den intimen 
Unterhaltungen über die Schulreform zwiſchen dem Monarchen, 
dem Geheimen Rath Hinzpeter, dem Dr. Güßfeldt und anderen 
Gäſten im kaiſerlichen Haufe immer nur ein und dieſelbe Meinung 
herrſche. 1 Gegentheil ſollen Geh. Rath Hinzpeter und Dr. Güß⸗ 
ur zum Theil auf recht verſchiedenen Standpunkten ſtehen, und 
g I 1 „ 

er Kaiſer jol gerade deshalb mit an ihrem Meinungsaustauſche 
beſonderes Intereſſe nehmen. Auch wir haben gehört, daß nach 
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f ro Geh. Rath 2 — für die Stelle des 
Miniſterialdirektors im Kultusminiſterium in Frage gekommen ſei. 
Damit iſt es aber gewiß nicht zu N daß ihn jetzt einige 
Blätter zum Nachfolger des Herrn v. Goßler machen. 

— In diplomatiſchen Kreiſen unterhält man ſich über 
die Wahrſcheinlichkeit eines Perſonenwechſels in einigen 
Geſandtſchaften. Es gilt der „Magdeburger Zeitung“ zu⸗ 
folge nicht als e daß der ſpaniſche Miniſterwechſel 
auch auf die Beſetzung des Berliner Botſchafterpoſtens Einfluß 
haben und Herr Ras con eine andere Stellung erhalten möchte. 
Ferner iſt davon die Rede, daß in einiger Zeit der portugie⸗ 
ſiſche Geſandte Penafiel von hier nach Wien verſetzt werden 
ſollte. 

— Der Ueberſchuß der preußiſchen Finanzver— 
waltung für das Jahr 1889/90 ſoll dem Vernehmen nach 
für Preußen nahezu 97 Millionen betragen und ſomit nur um 
1½ Millionen hinter dem Betrage zurückbleiben, welcher nach 
dem Eiſenbahn⸗Garantiegeſetz zur Schuldentilgung zu verwen⸗ 
den iſt. Der Ueberſchuß war auf 80 Millionen geſchätzt wor⸗ 
den. Die Poſtverwaltung, die Bergwerksverwaltung und die 
indirekten Steuern haben zuſammen gegen 25 Millionen Mark 
Mehreinnahmen ergeben, die direkten Steuern beinahe 4 Mil⸗ 
lionen. 
47 Millionen für das abgelaufene Jahr. 


— Ueber die Grenzregulirung in Oſtafrika ſchreibt 


die „Nat.⸗Zeitung“: 

„Daß in der ſüdlichen ſtreitigen Intereſſenſphäre von Oſtafrika 
nicht der Rukuru als Ausgangspunkt der Grenze beibehalten iſt, 
iſt eine Aenderung, welche, wie wir auf das Beſtimmteſte ver⸗ 
ſichern können, unter . Majors v. Wißmann ent⸗ 
ſtanden iſt. Dieſer betonte die Nothwendigkeit, den Rukuru auf- 
zugeben, um nicht e Stämme durch die zukünftige Grenze 

u zerreißen. Nach Angabe des Reichskommiſſars, welcher die 
fegen Stevenſon⸗Straße kennt, iſt dieſelbe immer nur 
er unbedeutende Anfang eines Weges geweſen, zur Zeit aber 
vollkommen verwachſen und als Straße werthlos. Dagegen 
beſitzt er für lic der ſehr hohen Affektionswerth. 

— Bezüglich der Walfiſch-Bai ſchreibt das genannte 
Blatt: 

Was die Walfiſch⸗Bai betrifft, deren Abtretung an Deutſch⸗ 
land gewünſcht wurde, ſo iſt, wie wir vernehmen, einerſeits in 
Erwägung gezogen worden, daß die Verfügung darüber nicht der 
engliſchen Regierung allein zuſtand, ſondern vor Allem der Kap⸗ 
regierung, und daß für dieſe kein Grund zu Konzeſſionen vor⸗ 
lag. Andererſeits ſind die Vorſtellungen über die Bedeutung der 
Walfiſch⸗Bai übertrieben. Der Ort ſelbſt iſt ganz unbedeutend 
und weiſt kaum 20 Europäer auf. Die Anſicht, daß der Hafen ein 

uter wäre, iſt zwar in Deutſchland ſehr verbreitet, aber unrichtig. 
eſſungen der deutſchen Marine ergaben zweifelloſe Verſandung 
und laſſen ebenſo zweifellos Angra Peguena als den beſſeren 
Hafen erkennen. Ob die Lage der Walfiſchbai für die ee 
des Innern beſſer iſt als Angra Pequena, hängt davon ab, na 
welcher Richtung ſich das Schutzgebiet entwickeln wird. 5 
— Auch das Schweine-Einfuhrverbot gegen Deiter- 
reich ſoll, wie die Fleiſcherzeitſchrift „Allzeit Voran“ aus ab⸗ 
ſolut zuverläſſiger Quelle erfahren haben will, noch im Laufe 
dieſes Monats aufgehoben werden. In Folge der Aufhebung 
des Schweine⸗Einfuhrverbots gegen Dänemark und der in 
den letzten Tagen eingetroffenen größeren Zufuhren von Schwei⸗ 
nen iſt in Schleswig⸗Holſtein der Preis für dieſelben beträcht⸗ 
lich geſunken. Während der Preis früher bis zu 58 Mark 
pro Zentner betrug, iſt er jetzt auf 55—56 Mark herunter⸗ 
gegangen. Leider iſt inzwiſchen, wie dem „Berl. Tgbl.“ aus 
Kiel telegraphirt wird, die Maul- und Klauenſeuche an 
mehreren Stellen an der ſchleswig⸗holſteiniſchen Nordweſtküſte 
wieder ausgebrochen. Bereits ſind mehrere Thiere der Seuche 
erlegen. 


ſekretärs Naſſe zum Ober rüſidenten 


Die Kreiſe erhalten auf Grund der lex Huene beinahe 


Ueber die deutſche Einfuhr und Ausfuhr ir 
Jahre 1889 enthält das letzte „Monatsheft zur Statiſtik des 
Deutſchen Reichs“ die definitiven Nachweiſungen nach Menge 
und Werth der einzelnen Waaren. Die Handelsbilanz des 
verfloſſenen Jahres iſt danach die ungünſtigſte, die wir 
jemals in Deutſchland gehabt haben. 


Es beliefen ſich nämlich, wenn man den Veredlungsverkehr 
ausſchließt, die auf Grund der von Sachverſtändigenkommiſſionen 
für die Mengeneinheiten angegebenen Taxen berechneten Werth⸗ 
ſummen bei der Einfuhr in den freien Verkehr auf 4087.1 Mill. 
Mark, bei der Ausfuhr aus dem freien Verkehr auf 3256,4 Mill. 
Mark, ſo daß ſich ein Plus der Einfuhr von 830,7 Mill. Mark 
ergiebt. Bringt man den Werth der deklarirten Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr von Gold und Silber in Baxren und Münzen als wenigſtens 
zum Theil lediglich zur Ausgleichung von . 
keiten dienend, in Abzug, ſo ergiebt ſich der Werth der Einfuhr zu 
4015,1 Mill., der der % ahnt 1 3166,7 Mill. M., ſo daß das 
Plus der Einfuhr 848,4 Mill. M. beträgt. Werden den Mengen 
der Einfuhr in den freien Verlehr und der Ausfuhr aus demſelben 
die im Veredelungsverkehr ein⸗ bezw. ausgeführten Mengen hin⸗ 

ugezählt und die Werthe der fo erhaltenen Summen nach den 
far ie Ein⸗ und Ausfuhr im beſonderen Waarenverkehr geſchätzten 
Einheitspreiſen berechnet, ſo ergiebt ſich nach Abzug der deklarir⸗ 
ten Mengen bezw. der Werthe von Gold und Silber eine Menge 
der Einfuhr von 26 987 281 To. und der Ausfuhr von 18 596 116 
Tonnen, bezw. ein Werth der Einfuhr von 4110,5 Mill., der 
Ausfuhr von 3301,7 Mill. Der Ueberſchuß der Einfuhr über die 
Ausfuhr beträgt alſo 8391 165 Tonnen im Werthe von 808,8 Mill. 
Mark. Bevor wir auf Einzelheiten eingehen und beſonders Ver⸗ 
gleiche mit früheren Jahren ziehen, müſſen wir darauf hinweiſen, 
daß N Bremen ſowie einige preußiſche und olden⸗ 
burgiſche Gebietstheile mit einer Bevölkerung von rund 800 000 
Köpfen am 15. Oktober 1888 dem Zollgebiete angeſchloſſen worden 
find, was ſelbſtverſtändlich einen Einfluß auf den Waarenverfehr 
gehabt hat. Speziell in der Ausfuhr bewirkte die Territorial⸗ 
änderung einen Ausfall; denn diejenigen Waarenmengen, welche 
früher aus dem freien Verkehr des deutſchen Zollgebiets nach den 
Zollausſchlüſſen an der Elbe und Weſer zum Verbrauch daſelbſt 
ausgeführt und demzufolge in die Ausfuhrnachweiſungen auf⸗ 
r wurden, kommen ſeit dem Zollanſchluß nicht mehr zum 
kachweis. Der Zuwachs der Ausfuhr an Waaren, die in den 


dem Auslande gehen, dürfte bei der vorzugsweiſe Handel treiben⸗ 
den Bevölkerung dieſer Gebiete keinen Ausgleich für den 
Ausfall der Ausfuhr aus dem Zollgebiete in die fruͤheren Zoll⸗ 
ausſchlüſſe herbeiführen. Die Einfuhr in den freien Verkehr 
wurde dagegen durch die Territorialänderungen des Zollgebiets 
gehoben, und zwar nicht nur durch den Hinzutritt einer ſo her⸗ 
vorragend kaufkräftigen Bevölkerung wie die Hamburgs und 
Bremens, ſondern auch durch die Erſtreckung der ſtatiſtiſchen 
Nachweiſe auf die als Stapelartikel dieſer Städte in großen 
Mengen zur Einfuhr kommenden Wanrenartifel fremden Ur⸗ 
ſprungs z. B. Baumwolle in Bremen. Ferner iſt darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß ſeit 1889 Schiffsproviant und⸗Vorräthe beim Ausgange 
aus dem freien Verkehr von der Anmeldepflicht befreit ſind, ſoweit 
ſie zur Propiantirung inländiſcher Schiffe dienen. Von Einfluß 
iſt dieſe Beſtimmung insbeſondere auf die Nachweiſe über die Aus⸗ 
fuhr von Steinkohlen geweſen. Von Zoll- und ſteuergeſetzlichen 
Maßregeln, welche den deutſchen Einfuhr⸗ und Ausfuhrhandel im 
Jahre 1889 mehr oder minder beeinflußt haben, ſind beſonders an⸗ 
1 1 855 das Verbot der Einfuhr von lebenden Schweinen aus 
Rußland, Oeſterreich⸗Ungarn und den Hinterländern in Deutſch⸗ 
laud am 14. Juli 1889, die Verbote der Einfuhr von Vieh aus 
Deutſchland in Belgien, Frankreich und Großbritannien, das 
italieniſche Geſetz vom 11. Juli 1889 betr. Abgaben von Spirituoſen, 
die Abänderungen der Zolltarife der Schweiz, von Rußland, 
Schweden, Norwegen, Peru und Mexiko u. ſ. w. Alle dieſe Ein⸗ 
flüſſe erklären aber nicht ausreichend die enormen Aenderungen, 
welche Ein⸗ und Ausfuhr im Vergleich zum Jahre 1888 erlitten 
haben. Es berechnet ſich nämlich nach Abzug an Gold und Silber 
im Jahre 1889 die Einfuhr der Menge nach um 4744 333 Tonnen 
und dem Werthe nach um 724,4 Mill. Mark höher, die Ausfuhr 
dagegen der i nach um 2 447 805 Tonnen und dem Werthe 
nach um 39,2 Mill. Mk. niedriger als im Jahre 1888. Mit Ein⸗ 
ſchluß des Veredelungsverkehrs beziffert ſich das Plus der Einfuhr 
auf 4942813 Tonnen und 760,2 Mill. Mk., das Minus der Aus⸗ 


früheren Zollausſchlüſſen erzeugt oder hergeſtellt werden und nach] Jah 


fuhr auf 2289 719 Tonnen und 4,1 Mill. Mk. Der Hauptſache 
nach haben dieſe e ihren Grund einerſeits in der außer⸗ 
ewöhnlich ſtarken Einfuhr von Nahrungs⸗ und Genußmittel, 
ewie von Rohſtoffen und Halbfabrikaten der Textil⸗, Holz⸗ und 
Metallinduſtrie, andererſeits in einem Rückgang der Ausfuhr, weni⸗ 
ger von induſtriellen Erzeugniſſen als vielmehr von Schlachtvieh 
und Nahrungsmitteln bezw. in einer Zunahme des Veredlungs⸗ 
verkehrs beſonders hinſichtlich der Vexedelung im Inlande. Im 
Einzelnen betrug die Steigerung der Einfuhr bei den Nahrungs⸗ 
und Genußmitteln 1267 578 Tonnen oder 294,6 Mill. Mk. Davon 
entfallen allein auf Getreide 1091 256 Tonnen oder 158,1 Mill. 
Mark (Roggen 54,7, Gerſte 414, Weizen 26,5, Mais 20,3, 
Hafer 14,6 Millionen) und auf Nahrungsmittel thieriſchen Ur⸗ 
ſprungs 93 583 Tonnen oder 57,2 Millionen Mark (Schmalz 
allein 20,7 Millionen, Butter 80, Eier 7,5 Millionen u. ſ. w.). 
Die Mehreinfuhr von Rohſtofſen und Halbfabrikaten betrug 
in der Textilinduſtrie 87 105 Tonnen oder 172,6 Millionen 
Mark, in der Holzinduſtrie 634560 Tonnen oder 40,9 Mill. M. 
und in der Metallinduſtrie 351 303 Tonnen oder 31,6 Mill. M. 
Der Ausfall in der Ausfuhr belief ſich dagegen beim Vieh auf 
112084 Tonnen oder 62,6 Mill. M., bei den Nahrungsmitteln 
165251 Tonnen oder 22,0 Mill. M., den Leder-, Riemer⸗ und 
Täſchnerwaaren 1051 Tonnen oder 17,7 Mill. M., den Baum⸗ 
wollenwaaren 2581 Tonnen oder 24,0 Mill. M., den Wollwaaren 
2758 Tonnen oder 10,7 Mill. M. und den Thon-, Porzellan⸗ und 
Glaswaaren 594 745 Tonnen oder 12,5 Mill. M. Auf weitere 
Einzelheiten können wir an dieſer Stelle nicht eingehen, ſo lehr⸗ 
reich dies auch wäre. Es ſei nur noch auf den Antheil, welchen 
die im Laufe des Jahres vorgekommenen Preisänderungen an dem 
Vergleich mit dem Ergebniſſe für 1888 haben, hingewieſen. Be⸗ 
rechnet man den Waarenperkehr für 1889 nach den für 1888 ge- 
ſchätzten Durchſchnittspreiſen, und vergleicht die ſo erhaltenen 
len mit denen für 1888 jo ergiebt jih, daß nach Abzug der 
Werthe für Gold und Silber die Einfuhr in den freien Verkehr 
um 580,7 Mill. M. (ſtatt in Wirtlichkeit um 724,4 Mill. M.) ge⸗ 
ſtiegen und die Ausfuhr aus dem freien Verkehr um 131,0 Mill. 
M. (ſtatt um 39,2 Mill. M.) geſunken iſt. Die Preisänderungen 
an ſich haben alſo den Werth der Einfuhr um 143,7 Mill. M. 
den der Ausfuhr um 91.8 Mill. M. gehoben. Ueber die Preis⸗ 
änderungen des Jahres 1889 bemerkt das Kaiſerl. Statiſtiſche Amt 
Folgendes: Im Allgemeinen hat ſich der Preisſtand im Verlaufe 
des letzten Jahres noch weiter erhöht. Die Erhöhungen ſind theil⸗ 
weile ſehr bedeutend. Insbeſondere haben die ſchlechte Ernte im 

ahre 1888 und der auch im Jahre 1889 für einen Theil Deutſch⸗ 
lands, ſowie für große Theile Rußlands, Ungarns und anderer 
Länder ungünſtige Ernteausfall eine nicht unbedeutende Preis⸗ 
ſteigerung landwirthſchaftlicher Produkte, mit Ausnahme von 
Bu eaesnheufent, Heu. Stroh, Kleeſaat. Hopfen, Mais, Bohnen, 
zinſen und Kartoffeln herbeigeführt. Zur Steigerung der Vieh⸗ 
und Fleiſchpreiſe, ſowie der Preiſe für Butter wirkten ſpeziell der 
Futtermangel des Jahres 1888 und die hierdurch bedingte Ein⸗ 
ſchränkung des ländlichen Viehſtandes mit. Höhere Preiſe haben 
ferner die Rohſtoffe vieler Induſtriezweige und mit Anſchluß hieran 
manche Induſtxieerzeugniſſe erzielt. Aan ber gilt dies für 
Nohſtoffe, ſowie Halb⸗ und Ganzfabrikate der Textilinduſtrie, 
Flachs, Hanf und Heede ausgenommen. Bei anderen Waaren⸗ 
artikeln laſſen ſich die Preiserhöhungen auf Urſachen von vorüber⸗ 
gehender Wirkung — bei den Preiſen für Koks, Braun⸗ und 
Steinkohlen, z. B. auf die Arbeiterausſtände im Mai v. J. — 
bei Eiſen, Eiſenwaaren und zahlreichen anderen Waarenartifeln 
auf den Einfluß von Kartellen, Verkaufs⸗ 
Syndikaten zurückführen. 

— Ueber ein Kartell der königlichen Fabriken wird dem 
„Anzeiger für das Havelland“ berichtet. Darnach haben ſich, wie 
bereits telegraphiſch kurz gemeldet, die Direktionen der königlichen 
Fabriken verpflichtet, keinen Arbeiter, welcher von einem Inſtitut 
freiwillig 8 eher wieder anzuſtellen, als bis ſechs Wochen ver⸗ 
gangen ſind. Begründet wird dieſe Maßregel damit, daß man die 
Leute ſo lange zu behalten ſuche, auch wenn wenig Arbeit iſt, wie 
irgend möglich, daß ſie ſich dann allerdings mit einem ſehr geringen 
Verdienſt begnügen müßten. Wenn alsdann ein Arbeiter ſeine 
Entlaſſung nehme, um wo anders eine lohnende Beſchäftigung zu 
ſuchen, ſo werde er nur 6 Wochen nach ſeinem Austritt wieder be⸗ 
ſchäftigt. Dieſem Vorgehen hätten ſich auch die Berliner Fabriken 
angeſchloſſen. — Eine derartige Maßregel ſteht, jo bemerkt hierzu 
die „Frſ. Ztg.“, unſeres Erachtens keineswegs im Einklang mit dem 
Geiſt der kaiſerlichen Erlaſſe vom 4. Februar. Schließlich kann 
man es doch keinem Arbeiter verdenken, wenn er verſucht, ſich eine 


Konventionen und 


Kleines Feuilleton. 


* Die Reform der Zeitbeſtimmung. Da neuerdings 
wieder ſo viel von der Einführung der ge und einer Reform 
der Uhr geſprochen und geſchrieben wird, jo dürfte es von Intereſſe 
er zu vernehmen, was ein Sachverſtändiger, Herr v. Nordling, 
n der Brüſſeler Revue scientifique darüber jagt und welche Vor⸗ 
jo e er macht. Zuerſt, ſo führt er aus, muß die Bezeichnung 
er Stunden reformirt werden. Früher hat man die Tageszeiten 
nach Sonnen⸗Auf⸗ und Untergang beſtimmt; nach längerem Taſten 
und Verſuchen hat man die Zeit nicht mehr nach dieſem fei ver⸗ 
änderlichen Punkte, ſondern nach dem wahren Mittag“ beſtimmt, 
d. h. nach dem Augenblicke, wo die Sonne den Meridian eines 
Ortes paſſirt. Die Zeit von einem Mittag zum andern hat man 
in alter Weiſe in zweimal 12 Stunden getheilt, eine ebenſo ſeltſame 
wie unbequeme Eintheilung; das Datum des Tages rechnet man 
von Mitternacht zu Mitternacht. Die Reform, ſagt man, ſei ein⸗ 
fach; ſtatt nach 12 wieder von vorn 1, 2, 3 u. |. w. zu ae ſolle 
man 13, 14, 15 u. ſ. w. zählen bis 24 Uhr. In der That haben 
die praktiſchen Amerikaner ſeit 1887 für einen großen Theil ihrer 
Eiſenbahnen das 24⸗Stunden⸗Syſtem eingeführt, das dem Publikum 
wie dem Perſonal gefällt. Es iſt freilich die Frage, ob unſer kon⸗ 
ſervatives europäiſches Publikum ſich an eine ſolche Neuerung ge⸗ 
wöhnen wird, und dann müßten nicht bloß die Zifferblätter, ſon⸗ 
dern auch das Schlagwerk geändert werden; es wäre aber ſehr 
chwer, 24 ſchlagen zu laſſen, denn wer würde ſo viel zählen wollen? 
Viel wichtiger iſt freilich die Frage der Vereinheitlichung der Zeit. 
Genf hat den Ruhm, mit dem alten Syſtem zuerſt gebrochen zu 
haben: es führte am 1. Januar 1780 auf ſeinen Uhren die mittlere 
Zeit ein. London folgte 1792, Berlin 1810, Paxis 1816. Von nun 


an zeigte jedes Zifferblatt die mittlere Zeit für den betreffenden E 


Ort, was nun wieder den Nachtheil hat, daß dieſe mittlere Zeit 
für jeden Ort eine andere it daß alle Orte der Erde in der Rich⸗ 
tung von Oſt nach Weſt oder umgekehrt zu einer anderen Zeit 
Mittag haben; es macht bekanntlich auf den Längegrad 4 Minuten 
aus. Mit der Einführung der Eiſenbahnen wurde dieſe Verſchieden⸗ 
axtigkeit greifbar und unbequem; man mußte für größere Komplexe 
eine einheitliche Zeit ſchaffen, und nun ſtimmt dieſe nicht mehr mit 
den einzelnen Ortszeiten. So z. B. differirt die Pariſer Zeit mit 
der Breſter um 27, mit der Nizzaer um 20 Minuten; jener iſt ſie 
vor, dieſer nach, der Geſammtunterſchied beträgt alſo 47 Minuten. 
Man hat deswegen in verſchiedenen Ländern eine einheitliche Zeit 
geſchaffen, ſo in England, Schweden, Japan und in den Vereinig⸗ 
ten Staaten. Geht man außer Land, jo macht ſich der alte Uebel⸗ 
er freilich wieder recht fühlbar; wer z. B. von Paris nach Kon⸗ 
tantinopel reiſt, der muß ſeine Uhr zehnmal vorrücken: in Avri⸗ 
court um 23 Minuten für das Elſaß, in Kehl für die badiſche, in 


Mühlacker für die württembergiſche, in Ulm für die bayeriſche, in 
Sibanıch für die Prager Zeit, dann ebenſo in Bruck, Belgrad, Zari⸗ 
brod und Muſtapha⸗Paſcha; die Geſammtdifferenz beträgt eine 
Stunde 52 Minuten. Hier gebe es, meint der Verfaſſer, drei Vor⸗ 
ſchläge zur Abhilfe: 1) Einführung der abſoluten Lokalzeit, wie ſie 
einzig in Norddeutſchland beſtehe; davon wolle aber Niemand mehr 
etwas wiſſen. 2) Einführung der Weltzeit, die allerdings wieder 
andere Unzuträglichkeiten im Gefolge hätte. Gegenwärtig zählen 
die ziviliſirten Völker bekanntlich das Datum ihres Tages von Mit⸗ 
ternacht an, wobei ſie ſich nach ihrem Meridian richten, ſo daß für 
verſchiedene Orte auf der Erde auch ihr Datum verſchieden iſt. 
Mit der Einführung der Weltzeit würde das neue Datum für die 
ganze Welt in demſelben Momente beginnen; wenn alſo das neue 

atum in Greenwich oder in Paris um Mitternacht anhöbe, würde 
der neue Tag in Tonkin etwa um 7 Uhr Morgens, in Sidney um 
10 Uhr Morgens, in Neu⸗Seeland um 12 Uhr Mittags und in 
San Francisco um 4 Uhr Nachmittags anfangen; die Worte 
„geſtern“ „heute“ und „morgen“ würden ihre Bedeutung verlieren 
oder total ändern müſſen. 3) Die Einführung der Stunden⸗Zonen, 
ein Kompromiß zwiſchen der abſoluten Lokalzeit und der Weltzeit. 
Der Verfaſſer iſt für dieſe Methode, die von den Amerikanern be⸗ 
reits eingeführt iſt. Man hat dort die Erde in 24 Zonen einge⸗ 
theilt, von denen jede um eine Stunde von der anderen verſchie⸗ 
den iſt. Alle Orte derſelben SR haben den gleichen Mittag, der 
den Orten der benachbarten Zone eine Stunde vor oder nach iſt, 
je nachdem ſie öſtlich oder weſtlich liegt. Die Zonen werden mit 
den 24 Buchſtaben des Alphabets bezeichnet. 


* Die irischen Hunde und das blaue Papier. Ein komi⸗ 
ſcher Fall beſchäftigte kürzlich den Queens Bench⸗Gerichtshof in 
ngland. Der Schreiber eines Sheffielder Advokaten hatte dem 
Gutsbeſitzer Labouchere in Hocton Levitt Hall bei Maltby eine 
gerichtliche Vorladung zuzuſtellen und begab ſich zu dieſem Zweck 
nach dem genannten Landſitz, wo Herr Labouchere eben im Hunde⸗ 
5 mit dem Füttern feiner aus 30 großen Jagdhunden beſtehen⸗ 
en Meute beſchäftigt war. Auf einen Wink Laboucheres betrat 
der Schreiber arglos den Hundeitall; kaum aber war er drin, als 
die ganze Meute laut bellend auf ihn zuſtürzte und kläffend um 
ihn herumſprang, ohne ihm jedoch etwas zu Leide zu thun. Zum 
Tode erſchreckt, retirirte der unglückliche Schreiber, die Vorladun 
auf die Erde werfend, ſchleunigſt rücklings nach dem Gatterth 
zu, fand dieſes aber durch einen boshaften Jungen verſchloſſen, 
der, rücklings auf der Einzäunung ſitzend, der komiſchen Szene 
lachend zuſchaute. Nach verzweifelten Anſtrengungen gelang es 
endlich dem Schreiber, der das Geſicht ſtets der kläffenden Meute 
zugekehrt halten mußte, mit dem Rücken das Gatter zu erbrechen 
und ins Freie zu gelangen, nicht ohne ſich jedoch den Rücken zu 


verletzen. Wegen dieſer Unbill ſtrengte der Schreiber gegen Herrn 
Labouchere eine Klage an, behauptend, derſelbe habe die Hunde 
auf ihn gehetzt und das Thor hinter ihm ſchließen laſſen, was aber 
von dem Vorkſhirer Nimrod entſchieden beſtritten wurde, der be⸗ 
1 9 5 die Hunde ſeien ſo fromm wie Lämmer und thäten keinem 

kenſchen was zu Leide ſeien aber etwas muthwillig und ſpieleriſch, 
hätten auch dem Schreiber gar nicht wehe gethan, ſondern ſeien 
nur aus Freude über feinen Anblick kläffend um ihn herumge⸗ 
ſprungen. Viele der Hunde ſeien erſt kürzlich von Irland ge- 
kommen, wo häufig gerichtliche Vorladungen N würden; es ſei 
daher erklärlich, daß ſie beim Exblicken des ihnen jo wohlbekannten 
blauen Papieres mit dem königl. Wappen vor Freude gehüpft und 
gebellt hätten; auch habe er die Thiere zurückgerufen, dieſelben 
hätten ihm aber nicht gehorcht. Das Gatterthor ſei von dem 
dungen nur geſchloſſen worden, um die Hunde, nicht aber den 

chreiber am Herauskommen zu verhindern, und wenn der Mann 
des Geſetzes ruhig ſtill geſtanden hätte, ſo wäre ihm nichts paſſirt. 
Der Gerichtshof war indeſſen mit dieſer N nicht zufrieden, 
denn er verurtheilte Herrn Labouchere wegen Mißachtung eines 
richterlichen Befehls zur Zahlung einer Geldbuße von Litr. 100 
nebſt Tragung der Koſten. 


Eine neue, aber gefährliche Modethorheit hat ſich der 
Pariſer Damenwelt bemächtigt. Die Damen parfümiren jetzt 
nämlich nicht nur ihre Kleider und ihr Haar oder ihre Haut, 
ſondern ihr Fleiſch und Blut, und zwar durch Einſpritzen der 
ſtärkſten Eſſenzen unter die Haut. Die Sache wurde durch eine 
der Berühmtheiten des Boulevards entdeckt, welche ſich häufig 
Morphium⸗Einſpritzungen machte und eines Tages nach Anwendung 
einer ungewöhnlich ſtarken Menge bemerkte, daß ihr Körper ſehr 
deutlich nach Morphium duftete (2). Aus Neugierde lud fie nun 
ihre Spritze mit einigen Tropfen Patſchuli, und ſofort ſtrömte ſie 
einen ſo ſtarken Patſchuligeruch aus, daß ſelbſt ihre Leibwäſche 
danach duftete. Die Dame war entzückt über dieſe Entdeckung, 
welche ſie geheim hielt. Eines Tages jedoch kam ihr Kammer⸗ 
mädchen hinter das Geheimniß, und bald darauf war die Sache 
Mode geworden. Damen der großen Welt nahmen die Mode auf, 
und e seht! die „ſubkutane Parfümſpritze“ auf keinem 
Toilettetiſche. Die Mode hat die merkwürdigſten Folgen. Einige 
Damen bleiben einem Parfüm getreu, andere wechſeln mit dem⸗ 
elben. Eine „grande dame“ duftet z. B. bei der Tafel nach 

oſen, in der Oper nach Jasmin und auf dem Balle nach Veilchen. 
Indeſſen iſt dieſe Mode gefährlich, weil durch chemiſch nicht reine 
Parfüms das Blut vergiftet wird, während gewiſſe Extrakte an 
und für ſich giftig ſind. Mehrere Damen ſind ſchon 
erkrankt, und die Aerzte wollen dieſem Unſinn auf dem 
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Geſetzgebung () ſteuern. 
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möglichſt lohnende Beſchäftigun 
rg wenig arbeiterfreundlich, wenn man den Arbeiter dadurch 
fel einem ‚geringen Lohn feſthält, daß man ihm die Wiederein⸗ 
ſtellung erſchwert. “ 
— Der Neichztagsabgeordnete für Schlochau, Dr. Scheffer 
in Bromberg, Oberregierungsrath und Dirigent der Abtheilung 
für Kirchen- und Schulſachen dort, iſt nach Düſſeldorf verſetzt und 
als Oberregierungsrath dem Präſidenten beigegeben. Falls mit 
dieſer Berieung eine Gehaltserhöhung verbunden ſein ſollte, 
erliſcht das Mandat des Herrn Scheffer. Bereits früher wurde 
mitgetheilt, daß man dieſen Wahlkreis für den durchgefallenen 
Herrn v. Helldorff⸗Bedra in Ausſicht nehme, und es könnte 
ſich nunmehr die Gelegenheit bieten, dieſe Abſicht durchzuführen. 
— Für die Reichstagserſatzwahl in Kaiſerslautern 
wollen die Sozialdemokraten, als Kandidaten Herrn Dr. Rüdt⸗ 
Heidelberg aufſtellen. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
meint, daß Dr. Rüdt von Prof Oſthoff als Freiſinnskandidat für 
Heidelberg bei den . Wahlen im Februar d. J. auser⸗ 
sehen geweſen wäre. Dieſe Nachricht beruht lediglich auf Erfindung. 


Frankreich. 


* Ein Neapeler Blatt läßt ſich über die militärischen Ver⸗ 
bältniſſe an der italieniſch⸗-franzöſiſchen Grenze aus 
Nizza ſchreiben: General Berge, der Militär Gouverneur von 
Lyon, ift die Seele der franzöſiſchen Alpen⸗Manöver und der 
Grenz⸗Inſpektionen. Im Fall eines Krieges würde ihm die Ver⸗ 
theidigung der Alpengrenze zufallen. Er iſt alter und braver 
Soldat, deſſen große Befähigung man längſt erkannt hat. Seine 
Freundſchaft mit Freyeinet datirt ſeit lange, und ich hörte eines 
Abends, wie ſie ſich duzend, Worte freundſchaftlicher Hochachtung 
austauſchten. So feierte auch Frepeinet kürzlich bei einem Banket 
den General und erklärte ihn für einen der beiten Offiziere der 
franzöſiſchen Armee. General Berge iſt von hoher Statur, 
trotzender Geſundheit und diſtinguirten Manieren. Er iſt voller 
Energie und Elan. Er ſchätzt das italieniſche Heer ſeinem Werthe 
. und ergreift ihm gegenüber alle erforderlichen Vorſichts⸗ 
maßregeln. Die italieniſchen Alpentruppen bewundert er aufs 
Höchſte, nicht viel dagegen hält er von unſeren Befeſtigungen. Ihm 
elten allein die Berge und die Soldaten als Vertheidigungsmittel 
taliens. Große Hoffnungen aber ſetzt er auf die franzöſiſchen 
Jortifikationen. Die Forts von Modane, von ganz Savoyen, die⸗ 
jenigen der Seealpen hält er für uneinnehmbar. Die letzten 
Arbeiten am Authion, die mit Energie betrieben werden, ſind 
wahrhaft bewundernswerth. An 500 Mann arbeiten auf jener 
Höhe den Sommer über. Im Winter verhindert der Schnee die 
Fortſetzung der Arbeiten. Viele dieſer Leute ſind Piemonteſen, 
doch werden ſie nur zu den gröberen Arbeiten, wie Heranſchaffung 
des Materials ze. — gebraucht. Die wichtigen Arbeiten, beſonders 
diejenigen im Innern der Werke, werden von Franzoſen und 
Sappeurs gemacht. Die zahlreichen Gendarmen bewachen arg⸗ 
wöhniſch die herumſtreifenden 5 5 und wehe, wenn Einer 
ſich zu nahe heranwagt. Die Manie, in Jedem einen Spion zu 
äehen, ſteht noch in vollſter Blüthe. Um zum General Berge zu⸗ 
rückzukehren, jo hat er aufs Eingehendſte jede Befeſtigung, jede 
ſtrategiſche Poſition, jeden Uebergang in Augenſchein genommen. 
Die Alpen haben für ihn keine Geheimniſſe mehr. Wo eine Ver⸗ 
ſtärkung an Mannſchaften oder Geſchützen angebracht erſchien, hat 
er ſie ſofort eintreten laſſen, wo früher Nonchalance herrſchte, 
herrſcht jetzt die peinlichſte Wachſamkeit. 


Belgien. 


* Brüſſel, 8. Juli. Für die auf Anregung des Königs zu 
gründende Staatskaſſe für die ar der Arbeit giebt ſich 
eine rege Theilnahme kund. Viele Städte und die meiſten Pro⸗ 
vinzen haben bereits Zuſchüſſe für dieſelbe bewilligt. In dem 
Provinziallandtag von Brabant wird morgen über einen Antrag 
auf einen Zuſchuß von 50 000 Franken abgeſtimmt werden. In der 
heutigen Sitzung der Kammer empfahl Hektor Denis die allgemeine 
Unfallverſicherung nach deutſchem Vorbild, abgeſehen von jener 
auf der Grundlage der öffentlichen Wohlthätigkeit beruhenden Kaſſe. 
Der bekannte Statiſtiker hat ausgerechnet, daß alljährlich in 
Belgien 2673 Arbeiter verunglücken, welche die ſie betreffenden 
Unfälle nicht verurſachen und daher nach dem geltenden Recht 
einen, freilich meiſtens erſt gerichtlich zu begründenden Anſpruch 
auf Entſchädigung beſitzen. Dieſe Fälle ſtellen ſich im Verhältniß 
von 60 bis 70 Prozent zur Geſammtheit. Denis wies auch die 
übeln Erfahrungen nach, welche man von 1871 bis 1884 unter der 
alleinigen Herrſchaft des Haftpflichtgeſetzes im deutſchen Reiche 


gemacht. 
Afrika. 

* Arabiſche Kaufleute bringen nach Egypten die Mittheilung, 
Osman Digna ſei mit einem Haufen von 5000 Menſchen. 
Männern, Weibern und Kindern, von Tolar, ſeinem Wohnſitze, 
nach dem Nil aufgebrochen. Die Hungersnoth ſoll in weitem Um⸗ 
kreiſe von Tokar und auch ſonſt im Sudan maſſenhafte Opfer ge⸗ 
fordert und die Bevölkerung ſtellenweiſe bis zur Menſchenfreſſerei 
gen haben. Weite fruchtbare Landſtrecken, die mit Mais und 

attelpalmen beſtanden waren, wurden durch die Heuſchrecken voll⸗ 
ſtändig verwüſtet. Osman Dignas Zug bedeutet in erſter Linie 
eine Flucht vor der Hungersnoth. 2 4 2 — aber ſoll es darauf 
abgeſehen jein, Dongola zu erreichen und zu befeſtigen, um die 
Stadt gegen einen etwaigen ee der Egypter im bevorſtehen⸗ 
den Herbſt zu halten. Die Engländer in Sualin und die Italiener 
in Maſſauah werden die Kunde vom Abzuge Osman Dignas, der 
ihnen jo lange ein Dorn im geile geweſen, wenn Sie ſich be⸗ 
ſtätigen ſollte, mit grober jefriedigung vernehmen. Jedenfalls 
ſteht dieſelbe im Einklange mit den Nachrichten aus Maſſauah, 
welche die letzten ſchwachen und glücklich abgewehrten Einbrüche 
der Derwiſche als einfache Raubzüge darſtellten, welche durch die 
Nothlage veranlaßt wurden. 


Lokales. 


b Poſen, den 11. Juli. 

»Zur Erzbiſchofswahl. Hieſige Blätter mühen ſich 
ſeit einigen Tagen ab, die von uns mitgetheilte, auf guten 
Informationen beruhende Kandidatenliſte als „Kombination“ 
hinzuſtellen, ohne indeß ihrerſeits irgend welche Beweiſe für 
die Unrichtigkeit unſerer Mittheilungen beibringen zu können. 
Der Aerger, ſelbſt von der Sache nichts zu wiſſen, ſpricht fo 
deutlich aus dieſen Aeußerungen, daß dieſelben nur erheiternd 
wirken können. 

* Berfonal- Nachrichten im Bereiche der königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg. Zugang: Der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Holtze in Artern iſt zur probeweiſen Beſchäftigung in 
der Stagts⸗Eiſenbahnverwaltung der königlichen Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tion in Bromberg überwieſen und zunächſt dem Betriebsamt in 
Berlin zugetheilt. — Geſtorben: Kanzliſt Teuke in Königs⸗ 
berg i. Pr. — Penſionirt: Eiſenbahn⸗Sekretär Beeck in 

romberg. — Ernannt: Bureau⸗Aſſiſtent Ba rtel in Königs⸗ 
Bat Pr. zum Betriebs⸗Sekretär; Stations⸗Aſſiſtent v. Nee o w 
in Königsberg i. Pr. zum Betriebs⸗Kontrolleur; Stations⸗Aufſeher 

tedel in Filehne und Stations-Aſſiſtent Mayer in Stallu⸗ 


zu ſchaffen. Uns wenigſtens er⸗ 
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pönen zu Güter⸗Expedienten; die Stations⸗Diätare Schöpe in 
Wartenburg, Stürtz in Korſchen und Weſtphal in Stargard 
i. Pomm. zu Stations⸗Afſitenten; die Bahnmeiſterdiätare Käſt⸗ 
ner in Heydekrug und Köhler in Stolp zu Bahnmeiſtern; 
Lokomotivführer Fiſch in Eydtkuhnen zum Werkmeiſter. — Ver⸗ 
ſetzt: Negierungsbaumeifter Korn in Bromberg nach Unislaw; 
Stations⸗Aſſiſtent Meſſerſchmidt in Dirſchau nach Brauns⸗ 
berg. — Die Prüfung beſtanden: Stations⸗Diätar 
Doebel in Lichtenberg⸗Friedrichsfelde und die Stations .⸗-Aſſiſten⸗ 
ten Heinz in Müncheberg und Plehn in Danzig zum Stations⸗ 
Vorſteher, Stations⸗Diätar Rotter in Guttſtadt zum Stations⸗ 
Vorſteher und Güter-Expedienten, Kanzlei Aspirant Glockmann 
in Danzig zum Kanzliſten; Stations⸗Aſpirant Morawsky in 
Falkenburg zum Stations-Aſſiſtenten. l 

* Perſonalien. Dem Gymnaſiallehrer Dr. Schwanke in 
Bromberg iſt der Titel „Oberlehrer“ verliehen worden. 


* Schulnachrichten. Regierungsbezirk Bromberg. Der Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Pfarrer Heinrich in Lobſens iſt auf ſeinen Antrag 
vom 1. Juni ab von der Kreisſchulinſpektion entbunden und mit 
der einſtweiligen Verwaltung der Kreisſchulinſpektion Lobſens der 
Pfarrer Wätzmann in Wirſitz beauftragt worden; die örtliche und 
die Kreisſchulaufſicht über die neu errichtete Schule in Montwy, 
Kreis Inowrazlaw, iſt dem Superintendenten Hildt in Inowrazlaw 
übertragen worden. 


r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Zum 1. Oktober d. J. beim Magiſtrat von 
Betſche die Stelle eines Stadt⸗ und Polizeidieners, wie auch 
Vollziehungsbeamten für den Stadtbezirk Betſche, mit jährlich 
150 Mark, freier Wohnung, Nutzung eines Feldgartens, 60 Mark 
auf Brennmaterial und ungefähr 60 Mark Mahn, Exekutions⸗ 
und Auftragsgebühren. — Sofort bei Magiſtrat und Polizeiver⸗ 
waltung von Bnin die Stelle eines Polizeidieners mit 480 Mark 
baar, einer Landnutzung im Werthe von 20 Mark und freier 
Wohnung im Werthe von 100 Maxk jährlich. — Sofort beim 
Gemeindevorſtand von Jerſitz bei Poſen die Stelle eines Ge⸗ 
meindeboten mit 720 Mark jährlich. — Sofort beim Magiſtrat 
von Liſſa die Stelle eine Polizeiſergeanten mit 850 Mark. 
Gehalt, 45 Mark F und ca. 50 Mahngebühren 
ährlich. — Im Bezirk des II. Armeekorps: Zum 1. Oktober d. J. 
eim Amtsgericht von Czarnikau die Stelle eines Kanzlei⸗ 
gehilfen mit 5 Pf. Schreibgebühr für die Seite; dieſer Lohn kann 
bis auf 10 Pf. erhöht werden. 

u. Der Ortsverein der deutſchen Kaufleute zu Poſen 
hat geſtern Abend im Wiltſchkeſchen Reſtaurant an der Waſſer⸗ 
ſtraße eine Sitzung abgehalten, in welcher der Sekretär des Ver⸗ 
eins, Herr Emil Krieſen, einen Vortrag über Zweck und Ziele 
des neugegründeten Vereins hielt, auf welche Punkte wir ſchon 
ſeiner Zeit näher eingegangen ſind. Nach Beendigung des Vortrags 
erfolgte die Aufnahme neuer Mitglieder, und wurde alsdann die 
Sitzung geſchloſſen. 

d. Ein polniſcher Chirurgentag findet am 15., 16. und 
17. d. Mts. in Krakau unter dem Vorſitz des dortigen Univerſi⸗ 
tätsprofeſſors Dr. Rydygier ſtatt. — Die Verſammlhung polni⸗ 
ſcher Hiſtoriker tagt am 17., 18. und 19. d. Mts. in Lemberg. 

Aenderung eines Familiennamens. Dem am 18. Fe⸗ 
bruar 1831 zu Wiry, Kreis Poſen⸗Weſt, geborenen penſionirten 
Weichenſteller Mathias Kwasniewski zu Ober-Wilda iſt die 
Führung des Familiennamens „Sauer“ geſtattet worden. 


„Ein Lager- und Umſchlagplatz für Petroleum. Während 
auf den meiſten Gebieten des Handels und des Gewerbes unſerer 
Stadt ſeit einer Reihe von Jahren ein Rückſchritt eingetreten iſt, 
iſt es recht erfreulich, wenn einmal von einem Fortſchritte bei einer 
Branche berichtet werden kann. So hat das Petroleumgeſchäft am 
hieſigen Platze gegen früher eine recht erhebliche Ausdehnung ge⸗ 
wonnen, welche allerdings unterſtützt wurde durch den enorm an⸗ 
ewachſenen Konſum, aber auch Nutzen zog von dem Rückgange 
fr Geſchäfte in Stettin. Störend für das Geſchüft war bisher 
nur der Mangel eines geeigneten Lagerplatzes. In allen größeren 
Handelsplätzen und in den meiſten mittleren, ja ſogar in vielen 
kleinen Städten exiſtiren für die Lagerung von Petroleum eigene 
Lagerhöfe, auf denen allein Petroleum in größeren Mengen ge⸗ 
lagert werden darf. Dieſe Lagerplätze liegen in allen einigermaßen 
wichtigen Plätzen am Waſſer und darf Petroleum alsdann an 
keiner anderen Stelle ausgeladen und gelagert werden. — Bisher 
war in Poſen eine ſolche Einrichtung nicht vorhanden, und da die 
Lagerung von Petroleum durch behördliche Vorſchriften beſchränkt 
iſt, und nach dem Ausladen Petroleum in der Nähe anderer 
Waaren nicht lagern darf, ſondern ſofort abgefahren werden muß, 
was bei größeren Quantitäten geradezu unmöglich iſt, hat ſich der 
Mangel eines vorſchriftsmäßigen Lagerplatzes hierorts immer fühl⸗ 
barer gemacht. Wie wir hören, hat, um dieſen drückenden Mangel 
zu beſeitigen, die hieſige Petroleum⸗Import⸗Firma Adolph Aſch 
Söhne auf ihren in Klein⸗Starolenka gelegenen, umfang⸗ 
reichen Terrains, hart an der Eiſenbahnſtation Louiſenhain einen 
vorſchriftsmäßigen Lagerhof eingerichtet. Dieſer Lagerhof, der für 
viele tauſend Fäſſer einen geeigneten Lagerplatz bietet, iſt von einer 
mehr als 100 Meter langen maſſiven Mauer von allen Seiten um⸗ 
geben, hat ſehr große Erdkellereien, und liegt vollſtändig hochwaſſer⸗ 
frei. — Zum bequemen Löſchen der Kähne führt eine Brücke mit 
Schienengeleiſe vom Lager bis an die Warthe, während die zu ver⸗ 
ladenden Fäſſer auf einem anderen Schienengeleiſe bis an die Bahn 
gebracht werden. Zum bequemen Entleeren von Baſſinwagen iſt 
ferner eine Röhrenleitung projektirt, die von dem Bahnhof Louiſen⸗ 
hain nach dem Lagerhofe führen wird. Das Aſch'ſche Etabliſſement 
eignet ſich durch ſeins günſtige Lage, gleichzeitig an der Warthe 
und an der Eiſenbahn, ganz beſonders für den Umſchlagsverkehr 
und es wird ſich dadurch unzweifelhaft auch auf der nahe gelegenen 
Halteſtelle Louiſenhain bald ein bedeutender Verkehr entwickeln. 


»Fahrgeſchwindigkeit auf den Nebenbahnen. Die immer 
mehr ſteigende Vermehrung der Nebenbahnen hat ſchon längſt den 
Gedanken an eine Vergrößerung der Fahrgeſchwindigkeit der Züge 
auf dieſen Bahnen wachgerufen. Wie verlautet, 1 dieſe 
25 e jetzt au N die oberen Kreiſe der Eiſenbahnverwaltung. 

Es ſoll nämlich beabfichtigt fein, die durch $ 27 der Bahnordnung 
für deutſche Bahnen untergeordneter Bedeutung vorgeſchriebene 
größte Sa ee von 30 Kilometer auf 40 Kilometer zu 
erhöhen. Welche Wohlthat dies ſein würde, wird Jeder, der Ge⸗ 
legenheit hatte, längere Strecken auf Sekundärbahnen zurückzu⸗ 
legen, ſicher einſehen. Beſonders im Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk 
Bromberg treten die Nebenbahnen in ganz erheblicher Zahl und 
Länge auf und man braucht eine lan 1 5 um nur einige Meilen 
zu durchfahren. Allerdings müſſen erſt Verſuche angeſtellt werden, 
ob die ſchwächeren Schienen der Nebenbahnen, ſowie die ganze An⸗ 
lage dieſer Bahnen die erhöhte Fahrgeſchwindigkeit 8 Dieſe 
Verſuche werden noch einige Zeit beanſpruchen, und die Einführung 
dieſer Neuerung, ſo dringend ſie auch erſcheint, wird noch längere 
Zeit auf ſich warten laſſen; denn mit dieſer Einrichtung ſteht auch 
eine Umgeſtaltung einiger wichtigen Beſtimmungen für die Neben⸗ 
bahnen in enger Verbindung. 

» Gegen die Unſitte, daß in die Eiſenbahnwagen Leute ein⸗ 
ſteigen, welche nicht mitreiſen wollen, haben die Königlichen ssen; 
bahndirektionen an ihre Beamten folgende Verfügung erlaſſen: 
„Trotz des beſtehenden Verbotes kommt es immer noch vor, da 
Perſonen, welche Bekannte oder Verwandte zum Zuge ‚begleiten, 
ohne Fahrkarten mit in die Abtheile einſteigen, vielleicht in Abſicht, 
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Einſteigen en Erſt dann, wenn die Schaffner vor der 
Abfahrt die Wagenthüren ſchließen wollen, verlaſſen die Betreffen⸗ 
den den Zug und erzielen dadurch, daß der Wagenabtheil zum 
Nachtheil der übrigen Reiſenden nur von wenigen Perſonen beſetzt 
bleibt. Neuerdings iſt ſogar der Fall vorgekommen, daß ein Mann, 
welcher unbefugterweiſe zu einem abreiſenden Bekannten in einen 
Wagen eingeſtiegen war, das Abfahrtsſignal überhörte und dann 
bei dem Verſuche, auszuſteigen, unter den abfahrenden cen erieth, 
wobei er ſeinen Tod fand. Um ſolchem mißbräuchlichen Belegen 
von Plätzen wirkſam zu ſteuern, erhält das Stations⸗ und Zug⸗ 
perſonal Auftrag, beſonderes Augenmerk auf die Unregelmäßigkeit 
zu richten und von jedem unbefugt im Zuge Betroffenen gemäß 
§ 14 Abſatz 3 des Betriebsreglements ein Strafbillet im Be⸗ 
trage von 6 Mark einzuziehen. Es wird ferner angeordnet, 
daß unmittelbar vor der Abfahrt eines Zuges ein hiermit beauf⸗ 
tragter Beamter am Zuge entlang zu gehen und diejenigen Per⸗ 
ſonen, welche den Zug nicht benutzen wollen, aufzufordern hat, 
zurückzutreten bezw. ſich, wenn auf kleinern Stationen die Ab⸗ 
fertigung eines Zuges von einem Zwiſchenperron erfolgt, auf den 
Hauptperron zu begeben.“ 

Prägung von Zwanzigpfennigſtücken. Eine Zeit lang 
hieß es, die großen Zwanzigpfennig⸗Nickelſtücke hätten ſich als un⸗ 
irt bar eriviefen und man wolle es mit einer anderen Prägungs⸗ 
art verſuchen, eventuell auch die kleinen alten Silbermünzen bei⸗ 
behalten, Und wirklich wurden die großen Stücke ſeltener im Ver⸗ 
kehr, während die kleinen, ſo leicht dem Verlieren ausgeſetzten 
Münzſorten, die nahezu von der Bildfläche zu verſchwinden be⸗ 
gannen, wieder häufiger auftauchten. Nun ſcheint man aber doch 
an der Form der großen Nickelſtücke feſtzuhalten; denn die Prägung 
der Nickel⸗Zwanzigpfennigſtücke wird jetzt an den deutſchen Münz⸗ 
ſtätten mit ſolch regem Eifer betrieben, daß von dieſer Münzſorte 
nunmehr gegen 19½ Millionen Stücke geprägt find. 

* Ueberſchwemmungen von Kellerräumen hat der geſtrige 
wolkenbruchartige Regen in verſchiedenen Stadttheilen zur Folge 
gehabt, da die Kanäle die großen Waſſermengen nicht zu faſſen 
vermochten. So wurden mehrere Keller in der Schützen-, Langen⸗, 
Breslauer-, Waſſer⸗, Berlinerſtraße, am Alten Markt, an der Ecke 
der Großen Gerber und der Dominikanerſtraße unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt. In der Schifferſtraße wurde das Geſchäftslokal eines len 
lateurs überſchwemmt. Die Bogdanka war in der Kleinen Gerber⸗ 
ſtraße bis an das Ufer mit Waſſer gefüllt, ſo daß eine Ueber⸗ 
ſchwemmung der genannten Straße zu befürchten war. 

Su. Eine aufregende Szene ſpielte ſich heute Vormittag in 
der Schützenſtraße ab. Zwei vor einem mit Bauholz beladenen 
Wagen geſpannte Pferde wurden dadurch, daß einige Balken von 
dem Fuhrwerk allmählich herabrutſchten und dabei zuletzt die Zug⸗ 
thiere trafen, ſcheu und gingen durch. Auf der Straße ſpielte eine 
fröhliche Kinderſchaar, und ſchon ſchien es, als ſollte dieſelbe von 
den in raſendem Laufe daherkommenden Pferden überrannt werden, 
als noch im letzten Augenblick ein beherzter Mann die kleinſten 
Kinder zur Seite riß, während die größeren ſelbſt noch rechtzeitig 
der drohenden Gefahr auswichen. Erſt am Eichwaldthore gelang 
es, die Pferde zum Stehen zu bringen. 

u. Fuhrunfall. An einem mit Bauſchutt beladenen Wagen 
brach heute Vormittag in der Gr. Gerberſtraße das linke Hinter⸗ 
rad, und mußte daher eine Umladung erfolgen. In Folge dieſes 
Fuhrunfalles trat in der genannten Straße auf kurze Zeit eine Be⸗ 
hinderung der Paſſage ein. . 

u. Verhaftung. Geſtern Abend iſt in der Mühlenſtraße ein 

betrunkener Arbeiter von hier in Haft genommen worden, weil 
derſelbe dort fortgeſetzt ruheſtörenden Lärm verübte und die Paſſan⸗ 
ten zu erſchlagen drohte. 
u Diebſtahl. Einem in Oberwilda wohnhaften Wirth find 
in der Nacht vom 9. zum 10. d. M. aus einem verſchloſſen gewe⸗ 
ſenen Stalle unter Anwendung eines Nachſchlüſſels fünf bunte Hühner 
im Werthe von acht Mark geſtohlen worden. Bis jetzt iſt es noch 
nicht gelungen, des Hühnerdiebes, welcher ſich in Wilda recht oft 
bemerkbar macht, habhaft zu werden. 


— 5 + + 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 11. Juli. Bei der heutigen Schlußziehung der 
Schloßfreiheit-Lotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 
Zweihunderttauſend Mk.: Nr. 88 224, hunderttauſend Mk.: 
Nr. 80 795, 83 276, fünfzigtauſend Mk.: Nr. 60 071, 62 810, 
95 331, vierzigtauſend Mk.: Nr. 44 266, 103 664, dreißig⸗ 
tauſend Mk.: Nr. 5728, 75 900, 104 077, fünfundzwanzig⸗ 
tauſend Mk.: Nr. 32 142, 75 774, 77 381, 84 210, 122 865, 
159 500, 160 568, 172 373, 187350, zwanzigtauſend Mk.: 
Nr. 48 517, 55 933, 71 496, 89 116, 122 051, 141 993, 
163 953, 196 072. 


Berlin, 11. Juli. [Privat- Telegramm der „Po⸗ 
ſener Zeitung“.] Die „Hamburger Nachrichten“ dementiren, 


daß Fürſt Bismarck beabſichtige, den Kaiſer zu bitten, bei ſeinen 
(Bismarcks) Lebzeiten von dem beabſichtigten Denkmal für ihn 


abzuſehen und die geſammelten Gelder zu einer Gedächtniß⸗ 


kirche in Berlin zu verwenden, ebenſo, daß der Geſundheits- 


zuſtand Bismarcks zu wünſchen übrig laſſe. 


Die „Poſt“ vertheidigt ſich gegen Bismarcks Vorwurf 


der Feigheit damit, daß ſie 1 nach der Intention der 
freikonſervativen Partei gehandelt habe. : 

Berlin, 11. Juli. [Privat⸗Telegt. der „Pos. Ztg-“] 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute den neuen Nieder⸗ 
laſſungsvertrag mit der Schweiz, der die aus den Reichstags⸗ 
verhandlungen bekannten Aenderungen enthält. 

Berlin, 11. Juli. [Privat- Telegramm der „Po⸗ 
ſener Zeitung.“] Gegen Stanley ſprach ſich Caſaty in 
Neapel aus, indem er erklärte, daß nicht Emin durch Stanley 
gerettet wäre, ſondern umgekehrt. } 

Das „Berliner Tageblatt“ theilt eine Unterredung ihres 
römischen Korreſpondenten mit dem italieniſchen Finanzminiſter 
mit, wobei dieſer die italieniſchen Finanzen für ausreichend zur 
Kriegsführung erklärte, zugleich aber einen Krieg als wenig 
wahrſcheinlich bezeichnete. g 

Eide, 11. Juli. Der Kaiſer trat heute früh 8 Uhr 
eine Karriolfahrt über Voſſerwangen nach Stahlheim an. Der 
Himmel iſt bezogen, das Wetter kühl. Die „Hohenzollern“ 
fährt über Bergen nach Gudvangen, um dort den Kaiſer zu 
erwarten. N 

London, 11. Juli. Der Verband der Londoner Brief- 
träger macht mittelſt vertheilter Zettel bekannt, er habe einen 
allgemeinen Streik beſchloſſen, bis den Briefträgern das Ver⸗ 
ſammlungs⸗ und Vereinsrecht zugeſtanden iſt. 


ſeßt erſcheimen zu laſſen und andere Mitreiſende bORET) 
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der Export-C#k für 


ki Fanilien-Nachrichten. = 


Geburt 


Am 10. d. M. verſchied nach ſchweren Leiden 
unſere inniggeliebte Frau und Mutter 


Karoline Wisniewska geb. Gross 
im 71. Lebensjahre. 
„Die Beerdigung findet am 13. d. M., Nachmittags 
6½ Uhr, vom Trauerhauſe, Wilhelmſtraße 27, ſtatt. 
Um ſtilles Beileid bitten 


die kieſbetrübten Hinlerbliebenen. 


SD 


bei gleicher Güte bedeutend billiger 
als französischer. 


Die glückliche 


Wunsch Muster durch unsern 
Vertreter Herrn Hugo Hautz, Posen, erhalten. 


eines munteren Töchter⸗ 
chens zeigen hocherfreut an 


Polen, den 10. Juli 1890. 
Reichsbank⸗Kaſſirer 
P. Meyer und Frau 
Hedwig, geb. Piton. 


Unterzeichnete befolgen ſtreng die Polizeiverord— 
nung, betreffend den Verkauf von Mehl, Kleie und 
Vorkoſt nach Gewicht und nicht nach Maaß. Wir 
bitten Zuwiderhandelnde das Gleiche zu thun, da 
unſere Geſchäftsintereſſen durch dieſen Mißbrauch 
ſehr leiden. 

Poſen, den 7. Juli 1890. 

S. Kempner. Mayer Israel. E. Lützkendorf. Julius 
Schwarz. H. Lipschitz. Carl Wronker. 
August Strecker. Manja Zakrzewicz. T. Kowalski. 
R. Steinberg. M. Bufkowska. W. Mroczkowski. 
Koltermann. Zerbe. Abraham Brasch. 


Seesse sees see s 


Feld- Forst und Industriehahnen © 


det Firm Fried. Krupp, 
Gussstahliabrik in Essen, 
Verkauf für Schlesien und Re- 
gierungsbezirk Posen 


D. Wachtel, Breslau, 


Kaiser Wilhelmstr. 56. 


Proſpekte und Anschläge gratis. 


EBEN) SOHDISE 
See- und Sool-Bad Kolberg. 


Die glückliche Geburt einer 
munteren Tochter er an 


J. Schmalz und Frau, 


geb. Asch. 


Allen Freunden und Bekannten zeige ich den 
plötzlich und unerwartet in Folge einer Blutvergiftung 
eingetretenen Tod meines Bruders, 

des Königlichen Regierungs-Baumeisters 


2 
Erwin Schultz 
hiermit statt jeder besonderen Meldung an. 
Coblenz, den 9. Juli 1890. 


Schultz, Königlicher Wasserbauinspector. 


Am 10. d., früh 4½ Uhr, 
verſchied plötzlich mein lie⸗ 
ber Mann, unſer herzens⸗ 
guter Vater, der Königl. 

Eiſenbahn⸗Telegraphiſt 


Alt Henschel 


Sonntag 
Nachm. 4½ Uhr, vom 
Trauerhauſe St. Martin 12. 


Emilie Henschel 
nebſt Kinder. 


Beerdigung: 


. 


Für die herzliche Theilnahme, welche bei dem 
Verluſt meines Mannes, unſeres Vaters, Großvaters, 
Schwiegervaters und Bruders, des Schiffbaumeiſters 
und Kaufmanns 


Wilhelm Junge 


uns von jo vielen Seiten zu Theil wurde, beſonders 

Herrn Paſtor Springborn für ſeine troſtreichen 

Worte, ſagen wir hiermit unſeren tiefgefühlteſten Dank. 
Poſen, den 11. Juli 1890. 


Die Hinkerbliebenen. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt: Frl. L. Haffmans 
in Ooyen mit Herrn Dr. phil. 
Jof. Tils in Honnef. Frl. Eliſab. 
Schmidt in Magdeburg mit Herrn 
gütten⸗Ingen. Rich. Kaiſer in 
Heine Frl. C. v. Wangenheim 
in Winterſtein mit Herrn Hauptm. 
a. D. Viktor v. Eickſtedt in Metz. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Baumſtr. Theiſing in Gr.⸗Lich⸗ 
terfelde. Herrn J. Schwechten 
in Rogatz. un 
Eine Tochter: Herrn Ernſt 
Beilſchmidt in Magdeburg. Hrn. 
Brauereibeſ. Ernſt Schrempf in 


e 


© 


* 


Sees 
>>> 


J. P. Beely’s Garten. 
Heute: Grosses Goncert. 


Raſtenburg. 2 8 ö i | 
Heerlen e een e HEN. e e Eiſenbahn⸗Saiſon⸗Billets. Frequenz 1889: 8089 Gäſte. 

Emilie Hagge, geb. Bohſtedt in . Thomas, . Eifenbaßn-Saifon-Billets. Freauenz 1889: 8089 Güſte. 

Kiel. Frau verw. Rekt. Wilh. Königl. Muſikdirigent. 

Ritter, geb. Bang, in Lübeck. JJ! EB AETNEN 


Frau verw. Dir. Emma Wichert 
in Magdeburg. Frl. Carol. Hen⸗ 
nings in Danzig. Frau verw. 
Mal. Math. v. d. Oelsnitz, geb. 
Pelckmann, in Kolbergermünde. 


Patent. 


Ps Panzer Kauen 


Bad Polzing ia 


mit Waldluft, Stahl⸗, Fichtnadel⸗, Moor⸗ u. kohlenſauxen Sool⸗ 
bädern gegen Blutarmuth, Lähmung, Steifheit, chronischen Rheu⸗ 


WR Le - ie natismus u. Fra rankheiten. f & iaci 
6 Verondsnngen. ä el N « matismus u. Frauenkrankheiten Die Bade Commission. 
2225 3 Be) ” find die einzigen, welche ſich, bei denz S ER SEN ES Sa 
— ſtaatlichen 3 

* * 60 = — 5 f k ® Br . * 
7 ee «) "SÖDTEngUDgSprOben d. Kol. mech.-techn. Versuchs-Anstalt in Erin: EEE HEN 

12. Juli 1890 = glänzend bewährt haben. 5 Bad W ildungen 
im Tauberſchen Etabliſſement, S Specialfabrit für Geld-, Bücher- nud ® 1 = 2 

5 d it 8 i } 20 „ er⸗ dokumenten 2 5 i * e 

verbunden mi 5 Schränke, auch in Möbelform, z. Einmauern ꝛc. Gewölbe⸗ 2 Die Haugtquellen: Georg-Vieter-Quelle und Helenen-Quelle sind seit 


CONCERT 


von Nachmittags 4 Uhr an. 
Ueberraſchungen für Damen und 
Herren. 


Theater, Tanz. 
Während des Concerts haben 
Nichtmitglieder Eintritt. 


Haudwerker⸗Verein. 


Sonntag, den 13. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 29 Min.: 
Eiſenbahnfahrt nach 
Moſchin und Fußparthie 
nach dem Keſſel⸗ und 
Gorka⸗See. 
Rückfahrt von Moſchin Abends 

9 Uhr mit dem Güterzuge. 


OJ. O. Oo. F. 
M. d. 14. VIL 90. A. 8½ U. L. 


Heule Frei-Concert 


in Wassermühle Jersitz. 
Anfang 6 Uhr Abends. 


Heute Abend: 


Kaffee⸗Kränzchen, 


zu welchem alle Freunde und Be⸗ 
kannte ergebenſt einladet 10454 


Julius Herforth. 


Vorzüglichen ſüffigen Mosel- 
wein von 0.60, vorzüglichen 
Deutschen Champagner 


lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren-, Blasen- 
und Steinleiden, bei Magen- und Darmkatarrhen, sowie bei Störun- 
gen der Blutmischung als Blutarmuth, Bleichsucht u. s. Ww. Wasser 
genannter Quellen kommt stets in frischer Füllung zur Versen- 
dung, in 1889 waren es über 631 600 Flaschen. — Anfragen über 
das Bad, über Wohnungen im Badelogirhause und Europäischen 
Hofe erledigt: Die Inspection der Wildunger Mineralquellen-Actien- 
Gesellschaft. 6300 


Hannover-Altenbek. 

Eisenbahn. BadP mon! 

Saison 15. Mai bis J. Oct. + 

Altbekannte Stahl- und Soolquellen. 4 
Stahl-, Salz, Moor: und ruſſiſche Dampfbäder. 

Beſtellungen von Stahl⸗ und Salzwaſſer ſind an das fürſtliche 

Brunnen⸗Comptoir zu richten; ſonſtige Anfragen erledigt 
ürſtl. Brunnen⸗ Direktion. 


Pfe 
bade und Bahnhof 
5 Minuten. 


3 Treiord: und Comptoir⸗Einrichtungen, feuerfeſt und mitz 
2 Vulkanpanzer eigener ſtaatlich erprobter Conſtruction, 
> mit Sicherheitsverſchluß nach Ade’s Patent. 8 
yo u Hofl, 8 ‘ Maj. d. - Verkaufslager 
Cataloge Königs von er Friedrichstr.163 
gratis, 1 Württemberg. a. d. Passage, 
Lieferant K.K. Behörden u. bedeut. Banken des In⸗ u. Auslandes. 
Anmerkung: Geldſchränke mit geſchweißtem Umfaſſungs⸗ 
mantel, andererſeits als „Reform im Geldſchrankbau“ auf's pom⸗ 
pöſeſte e deren Feuerſicherheit thatſächlich jedoch niemals 
erprobt, werden von mir, wegen ungenügender Feuerfeſtigkeit nur 
auf beſondere Beſtellung, jedoch ohne Uebernahme einer Garantie 
für Feuerſicherheit angefertigt, dieſelbe Unſicherheit gegenüber dem 
gebogenen Bulkan =» Banzer enthält der ebenſo reklamenhaft ver⸗ 
reitete ſog. Patent » Stahlpanzer ohne Winkelecken ein Produkt, 
welches ſchon mehrfach mittelft einfacher Bohrer vor Notar, Zeugen 
u. namhaft. Fachleuten durchlöchert u. erbrochen worden iſt; dagegen 
garantire ich mit jedem Betrage für die Feuerſicherheit meiner „neuen 
Geldſchränke mit maſſiven Feuerfalzen“, deren Conſtruction amt⸗ 
lich erprobt u. deren Vorzüge v. bewährt. Fachmänn. anerkannt word. 


7008 


Das Einfachste, Bequemste 
Beste u. daher Billigste 
für Roulenux . 


Garantirt 


gut ſitzende 


Oberhemden 


mit Zfach Bielefelder Einſatz und 
gefüttertem Seitentheil A 2,50, 
3,00, 3,75. 4,50, 6,00 M. ꝛc. 


Nachthemden: 


Manchetten und Kragen, 


Taschentücher, 


Nene elegante Ausstattungen 
feinen Billet-Briefpapieren 
und Billet-Karten 


mit und ohne Monogramm 
sind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
. Röstel). 
POSEN. Wilhelmstr. 17. 


meist. Tapezier- u. 
Rouleaux- Geschäften 
u. durch die Fabrik von 


Carl Härdtner. Oberndorf a. M. 


een arten 


(A 
17. Wilhelmstr. 


von 1.75 unter Garantie der ; A Doie N € 
Echtbeit offerirt 10788 eg re rein wollene und baumwollene a Doje 1 M. und 3 M., 
Adolf Leichtentritt, — — „Unterkleider, ol à Doſe 30 Pf. u. 50 Pf. 


à Doſe 25 Pf. 


Mau 

Schwabentod See 7%® 
WANZENESSENZ a Clas oo Pf. 
Mottenpulver a F* 


Oriernal-Normal- 


Leibwäſche. 
Syſtem Prof. Dr. Guſt. Jaeger 
empfiehlt in großer Auswahl 
und 50 Pf., 


ola! Lücinsobn, a Paul Woitt, 
Markt 77, geg. d. Hauptwache. F ae] enhandlg. bels 3. 
SEITE TITTEN 


Weingroßhandlung, 
96. Mühlenfr. 12, Com. Hr. Rillerllr. 2. 


Himbeerſaft, 
täglich friſch von der Preſſe, 
empfehlen 10521 


H. 8. dalld Nachf. 


Gebr. Bernhardt. 


Gummi! Gummi! 
W. A. Kasprowiez 


vom 1. Juli a. er. — bedeutend vergrößert nur 
Friedrichſtr. 5 


am Sapiehaplatze neben der Poſt. 


— 


2 
5 


jung 


Deutschen Cognac Köln a. Rh, 


Verkehr nur mit Wiederverkäufern, welche auf 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


12 Kreuzkirche. 

Sonntag, den 13. Juli, Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl. Um 10 Uhr 
Predigt, Herr Paſtor Spring⸗ 
born. > 

St. Paulikirche. 

Sonntag, den 13. Juli, Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
Paſtor Büchner. Um 10 Ühr, 
Predigt. Herr Konſiſt.⸗Nath 

„Reichard. 

Freitag, den 18. Juli, Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Konf. 
Rath Reichard. 

= St. Petrikirche. 

Sonntag, den 13. Juli, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Dia⸗ 
konus Kaskel. 

„Evang. Garniſon⸗Kirche. 

Sonntag, den 13. Juli, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Hr. Div. 
Aue 2 - 
vang.⸗Lutheriſche Ki 

Sonntag, den 1 Ful Ber 
9¼ Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Kötz aus Danzig. 

Mittwoch, den 16. Juli, Abends 
7½, Uhr, Predigt, Hr. Sup. 
5 5 

apelle der evangeli 
Diakonfffen Amal 85 

Sonnabend, den 12. Juli, Abds. 
8. Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 

dienſt, Herr Paſtor Klar. 

Sonntag, den 13. Juli, Vormitt. 
10 Uhr, Predigt, Ver Puter 
Klar. 

In den Parochien der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 4. bis zum 10. Juli: 
Getauft 11 männl., 8 weibl. Perf. 
Geſtorb. 8 2 = 
Getraut 6 Paar. 


„Zürich“, 
Unfall-Berficherungs- 
Heſelſchaft, 
zum Abſchluß von Keife-Mnfall- 

Chet) Policen 
bei eie W 
General⸗Agentur 


Adoli Fenner, 
Bismarck ſt r. 3. 


Liggelbrenndlen 


für Mauer⸗ u. Dachziegeln, Röh⸗ 
ren, Verblender u. ſ. w. baue 
nach eigenem bewährtem Syſtem 
und ergeben dieſe 50 Prozent 
Kohlenerſparniß bei tadelloſem 


bruchfreiem Brande. 10443 
Trachenberg i. Schl. 
R. Preuss, 
Maurer- u. Zimmermeiſter und 
Ziegeleibeſitzer. 


Alle Dacharbeiten werden 
gut u. bill. ausgeführt von H. 
Rolle, Poſen, Schuhmacherſtr. 14 


— — 

Für Stotternde. 
Wir wohnen vom 13. Juli: 
Vorſtädt. Graben 31, I. 

S. & Fr. Kreutzer, Danzig. 


wird ſoliden Firmen unter ſtreng⸗ 
ſter Diskretion gegeben. Off. bef. 
Rudolf Moſſe, Hamburg, 
sub H. L. 1356. 10753 
Gedichte, Toaſte, Tafel⸗ 
lieder, Kladderadatſche fertigt an 
Malwina Warſchauer, Narkl74. 
Als bevorſtehender Auktion 


I! verkauft ſpoltbillig!! 


Goldſachen u. Kleidungsftüre 
Iſrael's Pfandleih, Breieſtr 15. 


Garantirt ächte 784 


Pfälzer⸗ u. Rheinweine 


in allen Preislagen 
(von 75 Pfg. an per Liter) ſowie 


Nothweine 


(von 95 Pfg. an per Liter) 
ſaſchenreif — in Fäßch.p. 251 an. Zuf. 
unt. Nachn. freo. Empfangsſtat. 
Poſtproben berechnet francn. 


— 9 18 a. Rhein: 


Sämmtliche — 5 
Gummi-Artikel 
liefert 5787 & 


die Gummiwaaren-Fabrik von 


Ed. Schumacher, 
(gegründet 1867) 
Berlin W., Friedrichstr. 67. 


Nr. 476. Sonnabend, 


Beilage zur Poſen 


. 


er 
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12. Juli 1890. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Schmiegel, 10. Juli. [Schützenfeſt. Ernte.] Am 
— 55 Wr 9. d. Mts. fand bierfetbtt unter regſter Betheiligung der 
Bewohner von Stadt und Land das diesjährige Schützenfeſt ſtatt. 
Um 9 Uhr des erſten Feſttages nahmen die mehrere hundert Mann 
ſtarke Schützengilde ſowie die Ehrengäſte Aufſtellung auf dem 
neuen rkte. Nachdem die Fahne Mut worden war, 
bewegte ſich der Zug unter Vorantritt der Muſik durch die Haupt⸗ 
ſtraßen nach dem Schützenhauſe, woſelbſt ein Me 5 Frühſtück 
eingenommen wurde. Den Kaiſertoaſt bei demſelben brachte der 
Landrath Seidel von hier aus. Am Nachmittage begann das 
Königsſchießen, bei welchem am erſten Bar der Schuhmacher⸗ 
meiſter Cziczinski den beſten Schuß hatte. Nachdem am Morgen 
des folgenden Tages dem vorjährigen Könige und einigen Ehren⸗ 
gäften ein Ständchen gebracht worden war, fand auf dem Schützen⸗ 
platze ein Frühkonzert ſtatt. Um 6 Uhr Abends wurde der König 
proklamirt. Der Schuhmachermeiiter Cziczinski war nicht abge⸗ 
ſchoſſen worden und die Würde des Nebenkönigs hatte der Hut⸗ 
machermeiſter Karl Fiſcher von hier erworben. Am dritten Tage 
erreichte das Feſt jeinen Höhepunkt. Um 4 Uhr Nachmittags hatte 
ſich der Feſtzug, an dem auch fait ſämmtliche junge Damen 
Schmiegels theilnahmen, geordnet, um die Schützenkönige abzuholen und 
fie zum Schützenhauſe zu geleiten, woſelbſt nun ein großes Schützen⸗ 
diner ſtattfand, bei dem viele heitere und ernſte Trinksprüche aus⸗ 
gebracht wurden. Ein Ball, welcher bis tief in die Nacht hinein⸗ 
dauerte, beendete das allgemeine Volksfeſt. — Die Ernte hat hier 
ſeit einigen Tagen begonnen. . N 
* Sberſitzko, 10. Juli. [Roggenernte. Eiſenbahnhalte— 
ſtelle.] Unſere Landwirthe haben mit der Roggenernte begonnen. 
Geſtern und heute Nachmittag mußte jedoch mit dem Mähen und 
Aufbinden des Getreides des eingetretenen Regenwetters wegen 
ſchon wieder innegehalten werden. „Der Mangel an Arbeitskräften 
bei der Ernte macht ſich ſehr fühlbar. Die Löhne für Männer 
ſind auf täglich 3 M., für Frauen auf 1,50 M. geſtiegen. An 
Sommergetreide iſt eine ſehr gute Ernte zu erwarten, desgleichen 
an Kartoffeln, wenn nur recht bald warmes und trocknes Wetter 
eintreten wollte. — Die e Breslau hat den Bau 
einer Halteſtelle bei dem Gute Penskowo (6 Kilometer von Ober⸗ 
ſitzko) auf der 3 Eiſenbahn zwiſchen den Stationen 
Samter und Wronke genehmigt. Infolge deſſen wird auf dem 
nächſten Kreistage in Samter der Antrag eingebracht werden, eine 
Chauſſee von Oberſitzto nach Scharfenort zu erbauen, welche die 
Halteſtelle mit beiden Städten verbinden ſoll 
dieſe einen Werth für beide Orte. Der Platz zum Bau der erfor⸗ 
derlichen Gebäude und ſonſtigen Anlagen wird von dem Beſitzer 
des Gutes Penskowo unentgeltlich hergegeben. (N. Z. 
= Zirke, 10. Juli. [Luftreiſe. Ernte.] Den Einwohnern 
der Gemeinde Raduſch bot ſich dieſer Tage ein ſeltenes Schauſpiel 
dar. Ein Offizier der Luftſchiffer⸗Abtheilung, Hauptmann v. Förſter, 
hatte am Dienſtag eine Luftreiſe nach öſtlicher i unternom⸗ 
men, um die Gegend von Wronke zu erreichen, und ließ ſich aus 
beſtimmten Gründen vor Erreichung ſeines beabſichtigten Zieles 
auf der Feldmark zu Raduſch nieder, wo gleich im Augenblick eine 
Menge Neugieriger ſich zuſammengefunden hatte. Die ganze Strecke, 
die in gerader Richtung 170 Kilometer beträgt, hatte Herr v. Förſter 
in einem Zeitraume von 5¼ Stunden zurückgelegt. Der Ballon 
hatte in der Gegend von Küſtrin eine Höhe von ca. 4000 Metern 
erreicht. Von Drieſen aus fuhr Hauptmann v. Förſter mit dem 
nächſten Zuge nach Berlin zurück. — Die Roggenernte iſt bei uns 
in vollem Gange. — Die Heuernte, die nun als faſt vollendet zu 
betrachten iſt, kann als eine recht ergiebige bezeichnet werden; nur 
die tiefer gelegenen Wieſen haben einen Minderertrag gegen manche 


Vorjahre aufzuweiſen gehabt. 

Born Srterlonter, 10. Full [Diebſtahl.] Geſtern Nachmittag 
trieb ſich ein Vagabond bettelnd in Mauche herum und kam dabei 
auch auf das Gehöft des Häuslers Sz. Er fand hier die Wohnung 
offen und da augenblicklich Niemand zugegen war, ſtahl er aus dem 
Kleiderſchranke ein ſchwarzſeidenes und ein grünwollenes Kleid, 
einen ſchwarzen Männer⸗Tuchrock, aus dem Glasſchrank Gold- 


„denn nur dann hat | ich 


ſachen: Broche, Uhr, Ohrgehänge ꝛc., 12 Mark baar Jaus einem 
ERHOBEN und einen Spazierſtock und machte fich aus dem 
taube. Indeſſen war Frau Sz. zurückgekehrt, fand die Goldſachen 
im Hof, die Kleider auf den Zaun . In der 
Alles durchwühlt. Sie rief ſofort die Nachbarn zur Hülfe, welche 
den Dieb bis in den nahen Wald 5 Glücklieherweiſe war 
der Wirth B. hier in der Nähe. Derſelbe ſetzte dem Diebe nach, 
erfaßte ihn und hielt ihn feſt bis Hilfe kam. Der Spitzbube wurde 
nach Altkloſter gebracht, im hieſigen Amtsgefängniſſe feſtgeſetzt und 
heute per Transport an das Gerichtsgefängniß in Wollſtein abge⸗ 


Stube war 


liefert. 

* Srauftadt, 10. Juli. [Familienabend. Verein Her⸗ 
berge zur Heimath.] Der Familienabend, welcher von dem 
evangeliſchen Männer- und Jünglingsverein geſtern in Heſſes 


Harten veranstaltet wurde, erfreute ſich eines recht regen Beſuches. 
Nachdem Stadtkapellmeiſter Natus einige Konzertſtücke vorgetragen 
hatte, hielt der von dem ſüdöſtlichen Bundesvorſtande deputirte 
Diakonus Gericke aus Oppeln einen längeren Vortrag. Darauf 
trugen die Sänger des Vereins ein Abendlied vor und ein Mit⸗ 
lied fügte noch ein Couplet: „Edelweiß“ Pair Am Schluſſe des 
Familienabend dankte der Vereinspräſes, Paſtor prim. Engelmann 
dem Bundesdeputirten für ſeine Anſprache und den Erſchienenen 
für ihre Theilnahme an dem Familienabende. Nächſten Sonntag 
findet bei günſtigem Wetter ein Ausflug des Glogauer Vereins in 
den Glogauer Stadtforſt ſtatt und iſt auch an den hieſigen Verein 
eine Einladung zur Betheiligung an demſelben ergangen. — Zum 
Vorſitzenden des Vereins „Herberge zur Heimath“ wurde in der 
geſtrigen Vo e e an Stelle des durch Wegzug ausgeſchie⸗ 
denen Oberlehrers Dr. Thiem Tiſchlermeiſter W. Gruhl und zu 
deſſen Stellvertreter der königliche Kreisſekretär Mählich gewählt. 

g. der oſchin, 10. Juli. (Verſchiedenes.] Auf ſandigen 
und höher gelegenen Bodenſtrecken hat man mit dem Mähen des 
Roggens begonnen. In nächſter Woche dürfte die Ernte, die bei 
günſtiger Witterung eine gute ſein dürfte, allgemein ihren Anfang 
nehmen. — Die Herbſtübungen der 21. Infanterie⸗Brigade werden 
bei unſerer Nachbarſtadt Militſch abgehalten werden. — Welchen 
Aufſchwung die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe genommen, dürfte die 
Thatſache beweiſen, daß bei derſelben die Einlagen gegen das 
Vorjahr um 11065 Mark geſtiegen ſind und im letzten Jahre 
115 900 M. betrugen. — Die Verpflichtung der Herrſchaft Jutro⸗ 
ſchin zur Unterhaltung des Pflaſters, der Brunnen und Pumpen 
hieſiger Stadt iſt für die Summe von 38034 M. abgelöſt worden. 
— Mit Rückſicht auf die ſchon in dieſer Woche begonnenen Ernte⸗ 
arbeiten ſind die Lokal⸗Schulinſpektoren des diesſeitigen Kreis⸗ 
B exmächtigt worden, die Ferien anſtatt am 21. 

on am 14. d. M. beginnen zu laſſen. — Wegen Zerſtörung eines 
Storchneſtes wurden zwei Burſchen aus der Umgegend vom 
ſigen Schöffengericht geſtern zu je 10 M. Strafe verurtheilt. 

* Jarotſchin, 10. Juli. [Gutsverkäufe.] Das im Kreiſe 
Jarotſchin belegene, den Oberſt Voßſchen Erben gehörige, 5200 
Morgen große Rittergut Witaſzyce nebſt den Vorwerken Slupia 
und Slowikowo, haben die Beſitzer an Herrn v. Dillon verkauft. 
Das 3300 Morgen große Rittergut Deutſch⸗Poppen bei Schmiegel 
hat aus der Müllerſchen Konkursmaſſe der Rittergutspächter Spei⸗ 
chert aus Konojad für 400 000 M. käuflich erworben. 

n. Wongrowitz, 11. Juli. Eine landwirthſchaftliche 
Ausſtellungl! ſoll hierſelbſt auf Veranlaſſung der 9 polniſchen 
ee des diesſeitigen Kreiſes Mitte Oktober d. J. ſtatt⸗ 

den. 

Ch. Schwarzenau, 10. Juli. [Verſchönerung der Stadt. 
Schulbeiträge. Schulreviſion.] In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten wurde beſchloſſen, den auf dem Markte befind⸗ 
lichen Brunnen durch eine neue eiſerne Pumpe zu erſetzen; die 
Arbeiten ſind bereits an den hieſigen Bauunternehmer Lindner 
und den Fabrikbeſitzer Kubale in Gneſen vergeben worden und 
ſollen ſofort in Angriff genommen werden. Der Marktplatz unſeres 
kleinen, aber reizend gelegenen Städtchens, in deſſen nächſter Nähe 
ſich der herrliche und großartige Park des gräflichen Gutes Czer⸗ 
niejewo befindet, wird 1 Aufſtellung der neuen Puape und nach 
Erbauung der epangeliſchen Kirche, welche ebenfalls auf dem 
Martte ihren Platz finden ſoll, nicht wenig zur Verſchönerung 
unſerer Stadt beitragen. — Die für das Etatsjahr 1890/1 zu 


hie⸗ 


zahlenden Schulbeiträge betragen für die evangeliſche Schule 
100 3: ent der Klaſſenſteuer, für die katholiſche Schule 80 Prozent 
der laſſen⸗ Grund⸗ und Gebäudeſteuer. — Heute wurde die 
ieſige ran Schule durch den Kreisſchulinſpektor Paſtor 
riſchbier aus Witkowo im Beiſein des hieſigen Lokalſchulinſpektors 
aſtor Salzwedel und des Schulvorſtandes einer eingehenden 
Reviſion unterzogen. Ä 2 ER 

d. Kempen, 11. Juli. [Die Wahl eines Provinzigl⸗ 
Landtagsabgeordneten] für die Kreiſe Kempen und Schild⸗ 
bar 1272 am 21. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, im hieſigen Rath⸗ 

auſe ſtatt. 

Schneidemühl, 10. Juli. [Stadtverordneten⸗Sitzung. 
entral⸗Werkſtatt, Mad. In der heutigen Sitzung der 
tadtverordneten beſchäftigte ſich die Verſammlung mit der Vor⸗ 

lage des Magiſtrats wegen Erbauung von Schulhäuſern für die 
beiden evangeliſchen Vorſtadtſchulen und Anſtellung eines dritten 
Lehrers an der berliner Vorſtadtſchule. Für die Schule auf der 
bromberger Vorſtadt ſollen 8 Klaſſenräume, 1 Konferenzzimmer 
und 1 Schuldienerwohnung errichtet werden und für die Schule 
auf der Berliner Vorſtadt 4 Klaſſenzimmer und 1 Schuldiener⸗ 
wohnung. Als Bauplatz wird von dem Magiſtrat und der Schul⸗ 
deputation für die Schule auf der bromberger Vorſtadt der 
ſtädtiſche Brauhausplatz in Vorſchlag gebracht, welchen die Ver⸗ 
ſammlung aber nicht als geeignet erachtet. Auch die Zahl der 
Klaſſenzimmer erſcheint der Verſammlung unzureichend. Es wird 
daher beſchloſſen, die Vorlage an eine Kommiſſion zu verweiſen. 
Dagegen wird die Anſtellung eines dritten Lehrers für die berliner 
Vorſtadtſchule mit einem Gehalt von 900 Mark vom 1. April 1891 
ab, ſowie die Beſchaffung eines Zimmers für eine vierte Klaſſe 
enehmigt. — Zur Anbringung des Namens „Kaiſerin Auguſta⸗ 
Victoria Schule“ am 4 1 des ſtädtiſchen Mädchenſchulhauſes 
werden die erforderlichen Mittel bewilligt. — Zur Errichtung einer 
Zentralwerkſtatt für die königliche Oſtbahn am hieſigen Orte iſt 
von dem Miniſter die Genehmigung eingetroffen. Es ſind daher 
bereits 50 Morgen Land hinter dem Güterbahnhofe angekauft 
worden. Nach Fertigſtellung des Baues ſteht ein Zuzug von 600 
Arbeitern zu erwarten, welche in der Werkſtatt Beſchäftigung finden 
werden. — In der vergangenen Nacht haben übermüthige Burſchen 
argen Unfug getrieben, indem ſie die Firmenſchilder, die Jalouſien⸗ 
bänder und Luftfenſter an verſchiedenen Häuſern abgebrochen oder 
zerſchnitten haben. Auch die Hausthür bei einem a iſt 
Sue und geſtohlen worden. Die Thäter ſind noch nicht 
ermittelt. 

1 Bromberg, 10. Juli. [Verſchwunden. Mili⸗ 
täriſches.] Seit einigen Tagen iſt der Kaufmann Julius 
Krojanker, ein nicht unbedeutender Getreide⸗Spekulant am hieſigen 
Platze und Beſitzer eines Rittergutes ꝛc. mit Hinterlaſſung einer 
bedeutenden Schuldenmenge verſchwunden. Man vermuthet, daß 
derſelbe den Weg übers Meer nach Amerika oder Auſtralien hin 
angetreten hat. rn iſt auch unſere Artillerie von ihrer ſechs⸗ 
wöchentlichen Schießübung bei Hammerſtein zurückgekehrt. 

* Lyck, 9. Juli. Gadeſchlag! Vor einigen Tagen iſt in 
Sawadden Nachts der, 707 Gottlieb Paſſawotzki auf dem Heubo⸗ 
den des Käthners Trofahn erſchlagen worden. Die Leiche iſt von 
dem Thäter auf die Sawadder Landſtraße geſchleift und dort mit 
eingeſchlagenem Schädel in einer 1 aufgefunden worden. 
Dex Thäter, welcher nach Verübung dieſer rohen That flüchtig und nach 
einigen Tagen ergriffen worden, iſt der Arbeiter Auguſt Vaſſawotzk 
aus Sawadden. ö . Maſovia.) 

Brauns berg, 10. Juli. Begnadigung.] Der wegen Er⸗ 
mordung des Pferdehändlers Schwarz aus Danzig etwa 20 Jahre 
nach Begehung des betreffenden Verbrechens vom hieſigen Schwur⸗ 

ericht wiederholt zum Tode verurtheilte 82jährige Pferdehändler 
Chriſtoph Prang iſt, nachdem der Kaiſer die Todesitrafe in lebens⸗ 
e Zuchthausſtrafe umgewandelt hat, heute der Strafanſtalt 
zu Wartenberg zugeführt worden. 
Hirſchberg, 10. Juli. [Die Frau Erbprinzeſſin von 
Meiningen] hat am Dienſtag von Erdmannsdorf aus den erſten 
Ausflug in das Hochgebirge unternommen. Die Herrſchaften benutz⸗ 
ten bis Krummhübel die Wagen und unternahmen von hier aus 


zu Pferde den Aufſtieg nach dem Kamme und der Koppe. Hier, 


Verſchollen. 


Roman von Heinrich Köhler. 
10. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


Indem der Major in ſchmerzliche Gedanken verſunken 
auf den anmuthigen Frauenkopf blickte, der das Lebensſchickſal 
ſeines Bruders entſchieden hatte, legte ſich ihm ſanft eine 
Hand auf die Schulter und die ſonore Stimme des Eng⸗ 
länders, die in ihrem Klange etwas jo Beruhigendes hatte, 
ſagte dazu: a 

„Wenn Sie es mir erlauben, dann bringe ich dieſe für 
Sie traurigen Stunden an Ihrer Seite zu. Iſt Ihnen der 
Fremde aber ſtörend, ſo dürfen Sie es mir nur ſagen und ich 
gehe wieder.“ N 8 

Baron Edwin ſah mit einem warmen Dankesblick in das 
offene treuherzige Geſicht des Andern. Wie vertrauenerweckend 
war doch dieſes ſonnengebräunte ſchöne Männergeſicht und wie 
edel die Handlungsweiſe des Mannes, der zu der düſtern 
Todtenwache dieſer Nacht ſeine Geſellſchaft anzubieten kam, 
während ihm nach den ſchlimmen Aufregungen die Ruhe 
doppelt wohlgethan haben würde. 

„Sie ſind mir kein Fremder mehr, Herr Richard Gordon,“ 
ſagte der Major, indem er dem Andern die Hand entgegen- 
ſtreckte, „Stunden, ja Minuten genügen oft, um uns einem 
Menſchen näher zu bringen, als es unter Umſtänden Jahre 
vermögen. Sie haben wie ein Freund an meinem Bruder und 
an mir gehandelt, aber wie dürfte ich das Opfer annehmen, 
welches Sie mir eben wieder ſo ſelbſtlos anbieten?“ 

„Für meine Natur iſt das Opfer nicht groß,“ antwortete 
Richard Gordon einfach. „Ich bin in Entbehrungen geſtählt 
worden, auch vier Jahre in Indien als Offizier bei unſerer 
Armee geweſen und in dem Guerillakrieg mit den heimtücki⸗ 
ſchen Eingeborenen dort, bedurfte es oft der Anſpannung aller 
Kräfte. Ich nahm Theil an Ihrem Schmerz, einmal weil ich 
ſelbſt eine Waiſe bin, die eben deshalb unſtet dur die Welt 
irrt, denn ich habe meine Eltern bei einer Choleraepidemie 
beide im Zeitraum von vierundzwanzig Stunden verloren, als 
ich noch ein Knabe war —“ 


„Sie Armer!“ ſagte der Major mitleidig. 1 

„Und dann — ich bin mit ihrem Bruder und ſeiner 
Gattin mehrere Tage zuſammengereiſt und hoffe, Sie werden 
keine Kränkung für die Todte darin ſehen, wenn ich ſage, daß 
ich mich von dieſer Frau ſeltſam angezogen fühlte. Erlauben 
Sie mir noch einmal die lieben Züge zu betrachten, ehe der 
unerbittliche Tod ihnen den Stempel des Verfalls aufdrückt.“ 


Die beiden Herren traten ins Nebenzimmer und ſtanden 
lange an dem Bett, in düſtere Betrachtungen verſunken. Jeder 
in ſeiner eigenen Weiſe. Und dieſer ernſte Moment öffnete 
auch dem Major die Lippen zu einer Mittheilung, die er 
unter anderen Umſtänden und einem Andern gegenüber wohl 
unterlaſſen haben würde. Er erzählte dem jungen Engländer 
die ſeltſame Heirath der Beiden, ſprach auch von dem Kinde, 
deſſen Spur gänzlich verloren gegangen war, und zeigte 
ſchließlich dem Andern auch das Medaillon. 

Richard Gordon hörte geſpannt auf die Mittheilungen 


des Majors und betrachtete mit großem Intereſſe das 
Schmuckſtück. 
„Eine ſeltſame Geſchichte,“ ſagte er, „wie aus einem 


engliſchen Roman entnommen und ſchrecklich der tragiſche 
Schluß dazu. Ja, das Menſchenleben iſt ein unausdenkbar 
verknüpftes Gewebe von ſeltſamen Ereigniſſen. Vielleicht war 
es die Ahnung eines eigenthümlichen Schickſals, die mich für 
dieſe Frau jo intereſſirte. Sie hatte einen Zug in ihrem Ge- 
ſicht, der von geheimem Leiden, von ſtill vergoſſenen Thränen 
ſprach, aber man ſah es auf den erſten Blick aus dem Ver⸗ 
kehr der Beiden, daß nicht der Gatte die Schuld daran trug.“ 

Am andern Morgen in der Frühe mußte Baron Edwin 
ſich entſchließen, die Trauerbotſchaft den Verwandten mitzu⸗ 
theilen, um ſie auf ſeine Ankunft vorzubeiten, denn er nahm 
die Leichen des Paares mit nach Hauſe, um ſie in der Fami⸗ 
liengruft nebeneinander beizuſetzen. Richard Gordon begleitete 
ihn auf der Reiſe und wollte auch der Beiſetzung der Verun⸗ 
glückten noch beiwohnen. Dann rief ihn ſeine Pflicht nach 
England und die Beiden ſchieden unter Verſicherungen gegen⸗ 
ſeitiger Freundſchaft und dem Verſprechen, in Verbindung mit⸗ 
einander zu bleiben. Der Major hatte in der Depeſche nur 


des Bruders Tod erwähnt und nicht gering war nun das Er⸗ 
ſtaunen und die Beſtürzung, da die Betreffenden den Sach⸗ 
verhalt erfuhren. Es war der Gräfin Prittwitz keine Schmei⸗ 
chelei, daß Baron Adolph ihrer Adele die Inſpektorstochter 
vorgezogen, aber ſie hatte kein Recht, ihm deswegen zu zür⸗ 


nen, denn dieſelbe war mit dem Bruder vielleicht glücklichen 
Sie war in 


geweſen, als ſie es mit Adolph geworden wäre. 
ihrem Schmerz überhaupt zur Milde geneigt. 
Anders war das Empfinden bei den Drieſecks. 
Nach der Beiſetzung des Paares fand die Teſtaments⸗ 
eröffnung ſtatt, und da ſtellte es ſich heraus, 
Baron ſeiner Schweſter kein Baarvermögen, 


4 
daß der alte 
ſondern nur ein 
ſehr ſpärliches Legat vermacht hatte, welches ſie gerade nur 
vor Hunger ſchützte. Ihr Sohn war gar nicht erwähnt, ſie 


a 


— 
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vu 


wußte auch weshalb. Der alte Baron hatte Ullrich zu feiner 


Schweſter öfter im Vertrauen als einen Leichtfuß und Tage⸗ 


dieb bezeichnet, wenn er von ihr angegangen wurde, ihr aus 


der Noth zu helfen, in die ſie durch die Schuld ihres Sohnes 
gerathen war, was ſehr häufig vorkam. Er wollte, daß 


Ullrich ſich einer beſtimmten und einträglichen Karriere wid- 


mete, denn mit der Verwaltung des kleinen Gutes hatte er 
herzlich wenig zu thun, da er einen Inſpektor doch ſich 


halten mußte. Nun ſahen ſich die Drieſecks in ihren Erwar⸗ 


tungen, ihrer ewigen Geldkalamitäten durch eine gute Erbſchaft 
ſich einigermaßen enthoben zu ſehen, bitter enttäuſcht, während 
anderſeits ihnen durch den Tod Adolphs eine neue große 
Hoffnung erblüht war. Wenn der Major ſich nicht wieder 
verheirathete, dann waren ſie die nächſten Erben und wenn 
auch Ullrich nur wenige Jahre jünger als Edwin war, 
ſo glaubten ſie doch auf die Generoſität des Letzteren 
dieſer aft hin ſich vielleicht nun auch ei ünſti 
Parte für Ulrich finden . Re BENEgE 
Um ſo mehr betroffen war daher der Premierlieutenant 

außer Dienſt, als ihm Edwin einige Tage ſpäter von dem 
verſchollenen Kinde ſeines Bruders erzählte. 

„„Mein Gott, Du wirſt doch dieſer abenteuerlichen Ge⸗ 
ſchichte keine Bedeutung beilegen“, ſagte er zu dem Major. 
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auf dem höchſten Punkte des preußiſchen Staates, übernachtete, 
nach einer dem „B. a. d. R.“ aus Krummhübel zugegangenen tele⸗ 
Folgenden Meldung, die Frau Erbprinzeſſin mit Gefolge, um am 
olgenden Tage wieder in das Thal hinabzuſteigen. 

Muslowitz, 10. Juli. [Rohheit.] Der Bergmann Joſef 
Waſchek aus Königshütte, welcher ich Nifka in Polen gearbeitet, 
knüpfte mit der daſelbſt in Dienſten ſtehenden Alwine Schidlo aus 
Rosdzin ein Liebesverhältniß an. Das Mädchen wollte indeß von 
Waſchek nichts mehr wiſſen, weil derſelbe einen lüderlichen Lebens⸗ 
wandel führte. Schon vor einigen Wochen hatte der Bergmann 
der S. gedroht, daß er ſie erſtechen würde, und als dieſelbe vor 
einigen Tagen mit einem anderen Mann geſprochen hatte, lauerte 
ihr Waſchek auf und verſetzte ihr einen Stich mit einem Fleiſcher⸗ 
meſſer in die Bruſt. Der Verbrecher wurde verfolgt und flüchtete 
auf diesſeitiges Gebiet, wo geſtern ſeine Verhaftung erfolgte. Das 
verletzte Mädchen wurde von ihrer Dienſtherrſchaft nach Myslowitz 
gebracht und fand im ſtädtiſchen Lazareth Aufnahme, Die Ver⸗ 
wundung iſt lebensgefährlich. 


Aus den Bädern. 


+ Weſterland, 4. Juli. Geſtern Nachmittag 5 Uhr fand 
unter allgemeinſter Betheiligung ſeitens der Weſterländer Gemeinde 
und der Badegeſellſchaft die feierliche Einweihung der neuerbauten 
Kinderheilſtätte ſtatt. n der von freundlicher Hand ſinnig 
ausgeſchmückten kleinen Anſtaltskapelle, an die ſich zwei große, 
dicht von Zuhörern erfüllte Räume anſchließen, prach nach Ab⸗ 
ſingung des Einleitungslieds „Ach bleib mit deiner Gnade“, 155 
der Ortsprediger Paſtor Gleiß mit Zugrundelegung des Bibel- 
wortes: „Hier iſt nichts anderes denn Gottes Haus, hier iſt die 
Pforte des Himmels“ in lichtvoller Ausführung den Segen über 
dieſe in dem Dienſte der Kinder, zunächſt dem Dienſte Gottes ge⸗ 
weihte Stätte. Danach hielt der 1. Vorſitzende der Verwaltung 
der Kinderheilſtätte, Seebadedirektor Pollacſek die Eröffnungsrede 
und erklärte dann im Auftrag der Geſammtverwaltung den Neu⸗ 
bau der Kinderheilſtätte als eröffnet und ſeiner Beſtimmung übers 
geben. Die Anweſenden machten noch einen Rundgang durch das 
Haus, der Allen den befriedigendſten Eindruck gewährte. Das Haus 
iſt mit gleich großem Verſtändniß für das Schöne und Praktiſche 
— ſo recht mit Luſt und Liebe ſeitens der Leiter und Ausführer 
erbaut. Die neue Kinderheilſtätte bietet Raum für 25 Betten reſp. 
Pfleglinge und iſt muſtergiltig in ihrer ganzen Ausführung und 
Ausſtattung. — Die Eröffnungsfeier endete mit einem fröhlichen, 
955 Du Reden gewürzten Abendeſſen aller Betheiligten im Hotel 

oval. 


Handel und Verkehr. 


u Reichsmünzen. Nach dem „Reichsanzeiger“ waren bis 
30. Juni d. J. ausgeprägt: 2 440 925515 M.; davon waren 
1937578840 M. Doppelkronen, 475386470 M. Kronen, 27960205 M. 
halbe Kronen. An Silbermünzen waren ausgeprägt: 452 235008 M., 
davon 74096 780 M. Fünfmarkſtücke, 104 956 730 M. Zweimark⸗ 
ſtücke, 178 982 976 M. Einmarkſtücke, 71 483 576 Fünfzigpfennig⸗ 
ſtücke, 22 714946 M. in Zwanzigpfennigſtücken. An Nickelmünzen 
waren ausgeprägt 44732 974 M., davon 3952 115 M. in Zwanzig⸗ 
pfennigſtücken, 27 400 549 in M. Zehnpfennigſtücken, 13 380 310 M. in 
Fünfpfennigſtücken an Kupfermünzen warennusgeprägt 11177970 M., 
davon 6 213 178 M. in Zweipfennigſtücken, 4964791 M. in Eins 
pfennigſtücken. a RE 

Handelsproben und⸗Muſter von ausländiſchem Edel⸗ 
metallgeräth dürfen nach einer neuerdings ergangenen Ver⸗ 
fügung der engliſchen Oberzollbehörde ohne vorgängige Vornahme 
der Metalloro e eingeführt werden unter der Bedingung, daß eine 
Beſcheinigung über Gewicht und Qualität beigebracht und ein dem 
bisherigen Zollſatz gleicher Geldbetrag hinterlegt wird, deſſen Rück⸗ 
zahlung beim Nachweiſe der Wiederausfuhr ſtattfindet. 

Deutſcher Walzwerksverband. Von einem der nam⸗ 
hafteſten Mitglieder des deutſchen Walzwerksverbandes wird dem⸗ 
nächſt ein bedeutſamer Antrag eingebracht werden, der in hohem 
Maße geeignet erſcheint, die bisher ſo ſchmerzlich vermißte Stetig⸗ 
keit für das Walzeiſengeſchäft herbeizuführen. Bisher waren die 
deutſchen Walzwerke mit ausreichenden Aufträgen verſehen; in 
letzter Zeit find aber die neuen Aufträge ausgeblieben, jo daß der 
Zeitpunkt nicht mehr fern iſt, wo ein Mangel an Beſchäftigung 
eintreten wird. Die Werke würden alsdann ſich zur Entlaſſung 
zahlreicher Arbeiter und zu einer erheblichen Einſchränkung ihrer 
Produktion genöthigt ſehen. Da aber nur die augenblicklich herr⸗ 


ſchende Zurückhaltung den Mangel an Aufträgen herbeiführt, binnen 
Kurzem ein erneuter Bedarf mit Sicherheit zu erwarten ſteht, ſo 
läßt ſich die Befürchtung nicht von der Hand weiſen, daß dann 
wiederum Preisbewegungen eintreten, wie wir ſie im vorigen 
Jahre erlebt haben und die dem Geſchäfte einen ungeſunden und 
unficheren Charakter verleihen müſſen. Der Eingangs erwähnte 
Antrag richtet ſich nun darauf, daß die deutſchen 0 
in einer Anzahl von Zentralpunkten in Deutſchland errichten, und 
daß ſie für den Fall unzureichender Weg ohne Arbeiterent⸗ 
laſſungen und Betriebseinſchränkungen für ieſe Lager arbeiten 
ſollen, von denen lalsdann bei wieder auftretendem Bedarf die 
Lieferungen zunächſt zu erfolgen hätten. Die Abſicht, welche dieſem 
Antrage zu Grunde liegt, iſt ebenſo einleuchtend, als ſeine An⸗ 
nahme durch die Mitglieder des Verbandes wahrſcheinlich, und es 
dürfte hier ein Mittel gefunden ſein, um einerſeits den Werken 
eine ſtetige Beſchäftigung zu ſichern und andererſeits jenen wilden 
Schwankungen der Preiſe nach oben und nach unten vorzubeugen, 
wie wir ſolche ſeit Jahr und Tag erlebt haben. Das Intereſſe 
der Händler ſoll 5975 die Errichtung dieſer Lager in keiner Weiſe 
tangirt werden, weil der Lagerabſatz ſich nach denſelben Grund⸗ 
ſätzen regeln würde, wie der direkte Abſatz von den Werken. 

ng Zur Lage des Eiſenmarktes geht der „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“ 
von vertrauenswürdiger Seite die Meldung zu, daß Stahlknüppel 
reſp. Flußeiſen gegenwärtig bereits zu 100 M. angeboten werden. 
Bisher notirten dieſelben 130—135 M. Ferner wird das bisher 
zu 66—68 M. notirte Siegerländer Qualitäts⸗Puddeleiſen ſchon 
zu 55 M. mit 1½ pCt. Skonto ARE und allgemein zu 58 bis 
59 M. mit 1½ pCt. angeboten. Auch rheiniſch⸗weſtfäliſches Qua⸗ 
litäts⸗-Puddeleiſen iſt weſentlich billiger zu haben, wenn auch der 
Verband offiziell einen höheren Preis angiebt. 0 
Inſolvenz in Bromberg. Aus Bromberg wird heute 
die i der dortigen Produkten-FZirma Gebr. Krojanker 
gemeldet. 

Tariſweſen. Der zum 1./13. Auguſt er. außer Kraft geſetzte 
deutſch-mittelruſſiſche Verband-Güter-Tarif Theil II. (Richtung 
nach Rußland), ſowie die in der Richtung nach Rußland außer 
Kraft geſetzten Tarife für den deutſch- ruſſiſchen und den Import⸗ 
Haar nach Moskau werden bis zum 1./13. Dezember er. ver⸗ 
ängert. 

Gprozentige rumänische Rente. Aus Bukaxreſt wird der 
„Frkf. Ztg.“ geſchrieben: Das Geſchäft betreffs der Umwandlun 
der 6prozentigen Anleihe in eine 4prozentige ſcheint jetzt in Fluß 
zu kommen. Die Regierung hat deutſche und franzöſiſche Inſtitute 
8 einer Konkurrenz aufgefordert, und es haben bereits darüber 

erhandlungen ſtattgefunden. Es ſind bisher folgende 4 Gruppen, 
welche ſich um die Konvertirung reſp. um die neue Anleihe be⸗ 
werben: 1) Cahen d' Anvers, Heine und Crédit Foncier Paxis. 
2) Deutſche Bank, Darmſtädter Bank, Mendelsſohn u. Co., Robert 
Warſchauer u. Co. 3) Dresdener Bank mit verſchiedenen rumäni⸗ 
ſchen Häuſern, u. A. Elias und Genoſſen. 4) Diskonto⸗Geſellſchaft 
S. Bleichröder, Rothſchild und wahrſcheinlich Bangue de Paxis. 
Man glaubt in hieſigen Kreiſen, daß der Abſchluß ſchon in aller⸗ 
nächſter Zeit erfolgen wird. 

Neue italieniſche Bodenkredit⸗Anſtalt. Aus Rom iſt 
gemeldet worden, daß das deutſche Bankier⸗-Syndikat auf die Mit⸗ 
wirkung zur Gründung der neuen len ice Bodenkredit⸗Anſtalt 
verzichtet haben ſoll. Dieſes Gerücht it inſofern unzutreffend, als 
das deutſche Syndikat zwar einige Forderungen geſtellt hat, aber 
keineswegs bereits von dem Geſchäfte zurückgetreten it. 

u Ruſſiſche Ausfuhrprämie auf Spiritus. Aus Ham⸗ 
burg ſchreibt man vom Spiritusmarkt: Auf neue Kampagne 
wirken die Nachrichten aus Rußland animirend, daß die Ausfuhr⸗ 
prämie ſeitens der ruſſiſchen Regierung von 5 Prozent auf 4½ 
Prozent reduzirt iſt, was für die Produzenten einer Vertheuerxung 
von einer Mark pro 10000 Literprozent gleichkommt, abgeſehen 
davon, daß ſie in Folge des hohen Rubelkurſes nux einen ſehr 
niedrigen Preis für ihren Spiritus bekommen. Außerdem ſind 
den Brennereien neue Beſchränkungen auferlegt, welche anſcheinend 
gerade die großen Betriebe treffen; man verauſchlagt deshalb die 
Einſchränkung der Produktion für die nächſte Kampagne auf 15 bis 
20 Prozent. en 
London, 8. Juli. Original⸗Hopfenbericht von 
Langſtaff, Ehrenberg K Pollak.] Leadenhall Buildings. 
Der Markt iſt ohne Leben und Werthe ſind unverändert, trotz der 
ungünſtigen Berichte aus den Pflanzungen und der in Folge des 
anhaltend ſchlechten Wetters kritiſchen Lage mancher Gärten. 
Schimmel nimmt in Folge deſſen auch zu. Der Import während 
voriger Woche betrug 16 Ballen von Rotterdam. Während vorigen 
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Monats kamen 1286 Ballen hier an oder 2007 Ballen weniger als 
im Juni 1889. 

* Auswärtige Konkurſe. Firma W. Wolff, Altona. — 
Kaufmann Robert Wordelmann, Nieder⸗Schönhauſen. — Kaufmann 
Arnold Heinrich Guſtav Adam, Dresden. — Schneider und Klei⸗ 
derhändler Klemens Auguſt Kroll, Elberfeld. — Fettwaarenhändler⸗ 
(aus Franz Theodor Horſt, Hamburg. — Kaufmann Julius 
Schwartz, Magdeburg⸗Neuſtadt. — Kaufmann Adolf Ruben, Natel. 
— Kaufmann Heinrich Kitzig aus Oberwüſtegiersdorf. — Tiſchler⸗ 
meiſter Friedrich Thien, Oldenburg. 

Lübeck, 10 Juli. Die Einnahmen der Lübeck-Büchener 
Eiſenbahn betrugen im Monat Juni 1890 proviſoriſch 389 569 M. 
egen 423 324 M. im Monat Juni 1889, mithin weniger 33 755 
M. Die definitiven Einnahmen im Monat Juni 1889 betrugen 
433993 M. Die Geſammteinnahmen vom 1. Januar bis ult. 
a betrugen 2 236392 Mark gegen 2086363 M. im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres, mithin mehr 150029 M. Die definitiven 
Einnahmen vom 1. Januar bis ult. Juni 1889 betrugen 2134541 


Mark. 
* Wien, 10. Juli. Ausweis der öſterr.-ungariſchen Bank vom 


7 Juli) 

Notenumlauf 407 347 000 Zun. 1 754 000 Fl. 

Metallſchatz in Silber . 164 298 000 Zun. 1124000 „ 
do. in Gold 54224 000 Zum. 44000 „ 

In Gold zahlb. Wechſel 24 996 000 Abn. 4000 „ 

Portefeuille 153242000 Zun. 206 000 „ 

Lombard 21.168 000 Zun. 1316 000 „ 


Hypotheken⸗Darlehne N 112 598 000 Abn. 509 000 „ 
Pfandbriefe im Umlauf . . 105 077000 Zun. 676 000 „ 
Steuerfreie Banknotenxeſerve 38 681000 Abn. 342 000 „ 


) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 30. Juni. 


London, 10. Juli. „Reuters Bureau“ meldet aus Buenos 
Ayres vom 9. Juli: Die Finanz⸗Kommiſſion der argentiniſchen 
Kammer ſetzte die Diskuſſion über das Projekt für die Ausgabe 
von 300 Millionen Bankbillets zur Einlöſung der Cedulas der 
nationalen Provinzbanken fort. 

* London, 10. Juli. Bankausweis. 


Totalreſerve 11717 000 Abn. 362 000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf 25 536 000 Abn. 70 000 = 5 
Baarvorrath 20 803 000 Abn. 32000 = a 
Portefeuille .. 24820 000 Abn. 1380000 = - 
Guthaben der Privaten 28211000 Zun. 429000 = 
do. des Staats 5239000 Abn. 1280 00% + * 
Notenreſerve 10 572 000 Abn. 357000 = = 
15 103 000 Zun. 1097000 = - 


1 ) 
Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 34°/, gegen 35 
in der Vorwoche. 8 l E 
Clearinghouſe⸗Umſatz 140 Mill. gegen die entiprechende Woche 
des vorigen Jahres Mindereinnahme 3 Mill. 
** Paris, 10. Juli. Bankausweis. 


Baarvorrath in Gold 1314 656 000 Abn. 6232 000 Fres. 


do. in Silber . 1 268 030 000 Abn. 3823000 
Portef, der Hauptb. und WE 
der Filialen 609 495 000 Abn. 80 778 000 


13481000 „ 
20 360000 „ 
34 654 000 „ 
10.298 000 


Notenumlauf . . . . 3 084 332 000 Abn. 
Lauf. Rechn. d. Priv. 456 666 000 Zun. 
Guthaben des Staats- 
ſchatzees . . . 117623000 Abn. 
Geſammt⸗-Vorſchüſſe 294 250 000 Zun. 
Zins⸗ und Diskont⸗Er⸗ 
A 1517 000 Zun. 447 000 „ 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 83,73. 


trägniſſ. 

Marktberichte. 

Berlin, 11. Juli. [Städtiſcher Zentralviehhof.] 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 292 Rinder. 
Circa 140 Stück geringere Waare wurde zu Montagspreiſen 
verkauft. — An Schweinen wurden aufgetrieben: 976. 
Die Preiſe waren ungefähr wie letzten Montag. 1. 57 M.; 
II. 55—56 Mark; III. 52—54 M. — An Kälbern wurden 
aufgetrieben: 1318. Des ſtarken Angebotes wegen wurden 
letzte Preiſe nicht erzielt, das Geſchäft war flau und ſchlep⸗ 
pend. Der Markt wurde nicht ganz geräumt. I. 50—54 M., 
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„Ich lege ihr ſoviel Bedeutung bei, daß ich Alles ver- 
ſuchen werde, was ſich thun läßt, namentlich Aufrufe in den 
geleſenſten Blättern erlaſſen, um dieſe Tochter aufzufinden“, 
entgegnete Baron Edwin ruhig. „Ich betrachte ſie als die 
Erbin meines Bruders und mich inzwiſchen nur als den Ver— 
walter ſeines Vermögens.“ 

„Aber das kann ja wohl Dein Ernſt nicht ſein“, ant— 
wortete Ullrich aufgeregt. s 
„Mein völliger Ernſt!“ 

„Aber ich bitte Dich, Edwin, denke doch, was Du thuſt! 
leicht kann das Vermögen auf dieſe Weiſe in die Hände 
Schwindlern gerathen!“ 

„Ich werde ſehr vorſichtig zu Werke gehen.“ 

„Und wenn ſich wirklich die Richtige fände, nehmen wir 
den ganz exorbitanten Fall einmal an: Hätte die Betreffende 
dann wirklich ein Recht auf die Erbſchaft?“ 

„Du meinſt?“ fragte der Major 
Brauen. 

„Nun, ich meine, was am Ende nur eine ganz natürliche 
und naheliegende Anſchauung ſein kann. Die Ehe war ohne 
die Einwilligung des Vaters geſchloſſen worden. Ich bin 
überzeugt, daß er, wenn er davon gewußt hätte, Deinen 
Bruder enterbt oder ihn doch nur mit einem geringen Kapital 
abgefunden haben würde. Folglich muß auch ſeine Tochter 
von der Erbſchaft ausgeſchloſſen werden.“ 

„Was mein Vater gethan haben würde, wenn er von 
der Verheirathung gewußt hätte, iſt uns Beiden nicht bekannt. 
Möglich, daß er gehandelt hätte, wie Du ſagſt, möglich auch, 
daß er es nicht gethan haben würde. Wie die Sache aber 
liegt, bleibt der Thatbeſtand beſtehen, daß Adolph zum Haupt⸗ 
erben meines Vaters eingeſetzt iſt. Er iſt nach demſelben ge— 
ſtorben, das Erbe iſt alſo auf ihn übergegangen und fällt 
nach ſeinem Tode ſeiner Tochter zu.“ 

„Vielleicht ließe ſich dieſe Annahme juriſtiſch anfechten“, 
meinte Ullrich, nervös an ſeinem dünnen, ſehr hellblonden 
Schnurrbart wirbelnd. 

„Wer will ſie anfechten, wenn ich es nicht thue?“ fragte 
der Major ruhig dagegen. 


Wie 
von 


mit gefalteten 


Der Andere ſagte nichts dazu, er durfte nicht unvorſichtig 
ſein, wenn er den Major ſich nicht verfeinden wollte, er war 
auf ihn angewieſen — ſehr ſogar. Aber dafür verſuchte er 
es mit einem anderen Einwand. 

„Haſt Du denn die Dokumente über die Trauung und 
Taufe in Deinen Händen?“ fragte er mit einem lauernden 
Blick, der dem Andern entging. 

„Leider nein — ich habe ſämmtliche Papiere meines 
Bruders durchgeſehen, aber dieſe nicht darunter gefunden.“ 

„Somit weißt Du ja gar nicht, ob die Ehe Deines 
Bruders wirklich zu Recht beſtanden hat.“ 

„Du meinſt?“ fragte der Major ſcharf. 

„Nun, vielleicht waren die Beiden gar nicht wirklich ver— 
heirathet.“ 

„Ullrich!“ 

Der Major wandte ſich ab, aber er drehte ſich noch 
einmal nach dem Andern um und ſagte mit wuchtiger Schärfe: 
„Das Wort meines Bruders, eines Sterbenden, iſt mir 
heiliger wie ein geſchriebenes Wort. In dieſer Beziehung giebt 
es keinen Zweifel für mich. Wenn wir Freunde bleiben wollen, 
dann laß mich ſo etwas nicht wieder hören!“ 


Ullrich lenkte ein, er ſah, daß er zu weit gegangen war, 
es gelang ihm auch, den Vetter wieder zu verſöhnen. Die 
ehrliche Soldatennatur des Majors ſuchte Tücke und Argliſt 
bei Andern ſo wenig, wie ſie bei ihm vorhanden war. Er ſah 
in den Entgegnungen des Vetters nur eine Animoſität der 


Verwandten gegen die heimliche Ehe mit der Inſpektorstochter, 


die ihr Standesgefühl verletzte. Bei den Drieſecks aber bot 
in der Folgezeit die Schattengeſtalt dieſer unwillkommenen 
Erbin einen nie endenden Geſprächsſtoff und Anlaß zu uns 
zähligen Kombinationen. Als aber Monate verſtrichen, ohne 
daß die Forſchungen Edwins von einem Erfolg gekrönt worden 
wären, beruhigten fie ſich wieder. Wenn das Schlimme ein— 
treten ſollte, war es ja noch Zeit genug, ſich zu ängſtigen, 
dann aber ließen ſich vielleicht auch Vorkehrungen dagegen 
treffen, meinte Ullrich in ſeiner leichten Art. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

»Ein eigenartiger Führer durch Berlin und Potsdam iſt das 
uns in ergänzter und verbeſſerter Bearbeitung vorliegende, im Ver⸗ 
lage von Paul Hennig in Berlin erſchienene Taſchenbüchlein: 
In Berlin zu Hauſe. Ein Führer für Einheimiſche und Fremde. 
Zehnte Auflage. Sommer 1890. In geſchmackvoller Ausſtattung 
ein Muſter, hat es auch den Vorzug, alles Wiſſenswerthe in alpha⸗ 
betiſcher Folge nach Straßen geordnet zu bieten. Ein zweifarbiger 
Stadtplan in handlichem Formate läßt jede Hausnummer leicht 
finden, 11 Theaterpläne geben Aufſchluß über die Lage jedes 
Theaterplatzes und eine Ueberſichtskarte von Potsdam und Umge⸗ 
bungen iſt für Ausflüge wohl geeignet. Das Buch enthält die 
neueſten Veränderungen. Der Preis von 1 Mark iſt ein ſehr bes 
ſcheidener. FOR FR 

* Soeben geht uns das II. Quartalheft der Neuen Muſik⸗ 
Zeitung (C. Grüninger, Stuttgart) zu. Bei Prüfung des Inbalts 
fällt ins Auge, daß zunächſt für den prattiſchen Gebrauch 12 Muſik⸗ 
piecen geboten werden, die zum Theil aus melodiöſen Klavierſtücken 
von Braſſin, Fr. v. Wickede, C. Cooper, theils aus Liedern (mit 
Klavierbegleitung) von Heiſer, Bohm, Ludw. Liebe und Franz Behr 
beſtehen, wie man ſieht, Komponiſtennamen von beſtem Klang. 
Der textliche Theil bringt belehrende und unterhaltende Auffatze, 
ſpannende Novellen, Künſtler⸗Reminiscenzen, humoriſtſſche Plau⸗ 
dereien, ein reiches Porträtmaterial, Winte und Beſprechungen über 
neue Bücher, Muſikalſen ze. Wer Intereſſe an der Tonkunſt nimmt 
und in deren weitem Bereiche eines zuverläſſigen Führers und 
Berathers bedarf, dem empfehlen wir ein Abonnement auf die 
Neue Muſik⸗Zeitung, welches vierteljährlich nur 80 Pf. koſtet. 

„Indien in Wort und Bild von Emil Schlagintweit. 
Mit 417 prachtvollen Illuſtrationen. Zweite bis auf die Neuzeit 
ſortgeführte billige Prachtauflage. In 45 Lieferungen à 50 Pfg. 
4.—6. Lieferung. Verlag von Schmidt u. Günther in Leipzig. — 
Dieſe Lieferungen des berühmten Werkes ſchildern die Völter und 
Kaſten nebſt den Felſentempeln des großen indiſchen Reiches. Nicht 
weniger als 38 Vollbilder und Textilluſtrationen, meiſterhaft aus⸗ 
geführt, ſchmücken dieſe drei Hefte. — Aus dem reichen Bilderſchmuck 
erwähnen wir nur einige Illuſtrationen als: Bundela Rädſchput, 
Fürſt von Panna, Blaockhäuſer der Eingeborenen im Khaſſia⸗Ge⸗ 
birge (Vollbild), Südindiſche Urraſſe, Gebirgs⸗Gonds aus Zentral⸗ 
indien, Radſchput (Vollbild), Steinſäulen und Opfertiſche der Khaſſias, 
Eingang zur Löwengrotte auf Elephanta (Vollbild), Brähmanen aus 
Bengalen, Bauern aus der Gangesebene, Haupttempel auf Sans 
heri, Bengale niederer Kaſte, Aelteſte indiſche Schriftzeichen, Tän⸗ 
zerin, Eingang zum Felſentempel auf Elephanta, Felſenzellen aus 
dem ſechſten chriſtlichen Jahrhundert, Vorhalle des Tempels zu 
Karli, Militäriſches Geleite des Reichsbanners, Baroda Vollbild), 
Die Hochzeit Siwas, Indo = forinthiihe Säulen, Indo -perſiſche 
Säulen ꝛc. ; 
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II. 41-49 Mt., III. 3240 Mark. Hammel 590. Ohne 
Umſatz. 


zwecken verkäuflich, ſonſt wenig verändert. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 60—64, IIa 54—58, IIIa 45.—52, Kalb⸗ 

fleiſch Ia 53—63, Ha 35— 52, Hammelfleiſch Ia 55—60, IIa 48-54, 

85 1859 ee do. — M., ruſſiſches do. — M., 
äniſches — M. per o. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 85—100 Mark, do. ohne Knochen 90—110 M., Lachs⸗ 
ſchinken 100140 M., Speck, ger. 60—75 M., harte Schlackwurſt 
120—140 M. per 50 Kilo. 2 Ä 

Wild. Rothwild 0,40—0,47, Damwild 0,50 bis 0,60, Rehwild Ja. 
0,65 bis 0,80, IIa. bis 0,60, Wildſchweine 0,30—0,37 M. per ½ Kg., 


Kaninchen per Stück — Pf. 5 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe 2.20—3,50 M., Enten 
0,90 1,30 Mark, Puten —.— M., Hühner, alte 0,90—1,30 Mark. 
do. junge 0,40—0,80 M., Tauben 0.350,50 Mk., Zuchthühner 
1.001,50 M., Perlhuͤhner 1,20—1,50 M. per Stück. 

Schalthie re, lebende Hummern 50 Kilo — M., Krebſe 
große, 13 Etm. u. mehr pr. Schock 6—7 M., do. mittelgr. 10 bis 
12 Ctm. 2003,00 M., do. kleine 10 Ctm. 1.101,60 M., do. galizi⸗ 
ſche, unſortirt 1.502,50 M. 4 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 90—94 M., Ia. 85 
bis 87 Mi., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 88-92 M. 
do. do. IIa. 83—86. M., geringere Hofbutter 75—80 M., Land⸗ 
butter 73—76 M., Polniſche 65—73 M., Galiziſche — M. — 
Eier. Hochprima Eier 2.75 Mk., Durchſchnittswaare 2,65 Mk., 
Kalteier — Mk, ver Schock netto ohne Rabatt. 

Gemüſe. Kartoffeln, alte per 50 Kilogr. 2,50—3,00 M., do. 
in Wagenladungen per 1200 Kilogr. 48—50 M., Kartoffeln, bieſige, 
neue per 50 Liter 2.50 M., do. Zerbſter per 50 Kilogramm 
3,50 M., do. Italiener 5,00 M. per 50 Kilogramm, Zwiebeln 
per 50 Kilogr. — M., do. egyptiſche 9,.00—10,00 M., Mohrrüben 
lange p. 50 Liter 1,50, do. junge p. Bund 0,10 M., grüne Bohnen 

er 50 Kilogr. 15—20 M., Gurken Schlang.⸗ groß p. Stück 25 

f., Blumenkohl, Holl. per 100 Kopf 2025 M., Kohlrabi, 
junge per Schock 0,75—1,0 M., Kopfſalat, inländiſch 100 
Kopf 0,75—1 M., Champignon per ½ Kilogr. 0,50 0,70 M., 
Spinat per 50 Ltr. 1,00 M., Radieschen per 64 Bund 0,40 
bis 0,50 M., Schoten, pr. 50 Liter 4—5,00 Mk., Pfefferlinge, per 
50 Liter 2,00—3,00. Mark. . 

Früchte. Tafeläpfel, per 50 Liter 8—12 M., Kochäpfel — 
M., Kirſchen, Werderſche per Tiene 1,75—2,00 M., Himbeeren, per 
½ Kg. 0,11—0,13 M., Stachelbeeren, p. 50 Liter 6.507,50 M., Erd⸗ 
beeren, Wald- Liter 0,30—0,35 M., do. Werderſche per Tiene 1,50 
bis 1,75 M., Blaubeeren, per 50 Liter 3— 4,00 Mk., Nüſſe, per 50 
Kilo, franz. Marbots 28—30 M., franz. Lots 24—26 M., Haſel⸗ 
nüſſe, rund, Sicilianer 2628 M., do. lang, Neapolitaner 46—50 
M., Paranüſſe 35—48 Mk., franz. Krachmandeln 100 —120 Mark. 
Apfelſinen, Meſſina, — Mark. 

Stettin, 10. Juli. (An der Börſe.) Wetter: Bewölkt. Tem⸗ 
peratur + 17 Grad Reaum., Barom. 27,11. Wind: SW. . 

Weizen höher, per 1000 Kilo loko 190200 Mk., per Juli 
200 M. Gd., per September⸗Oktober 181 M. Gd., per Oktoder⸗ 
November 179,5 Mk. Gd. — Roggen höher, per 1000 Kilo loto 
160—166 M., per Juli 163.5 M. nom., per September = Oktober 
149 M. bez., per Dftober-November 147 M. bez., per November⸗ 
Dezember 145,5 M. Br. u. Gd. — Hafer matt, per 1000 Kilo loko 
160167 M. — Winterrübſen per 1000 Kilo trockener, loko und 
dieswöchentliche Lieferung 248-251 M., ſpätere Lieferung 242 bis 
245 M., klummer zu niedrigeren Preiſen ſchwer verkäuflich. 
Ruböl ruhig, per 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 68 
Mk. Br., kurze Lieferung 67,5 M. Br., per Juli 65,5 Mk. Br., 
per September⸗Oktober 56,5 M. Br. — Spiritus unverändert, 
per 10000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 70er 37 M. bez, 50er 
56,8 M. bez., per Juli⸗Auguſt 70er 36,3 M. nom., per Auguſt⸗ 
September 70er 36,3 M. bez., per September⸗Oktober 70er 36 M. 
Br. — Angemeldet: Nichts. — Regulirungspreiſe: Weizen 200 M., 
Roggen 163,5 M., Spiritus 70er 36,3 M. (Oſtſee⸗ Ztg.) 

Breslau, 11. Juli, 9½ Uhr Vorm. (Privat⸗Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſehr ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen feſt.“ a 8 

Weizen zu hohen Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 
Kg. weißer 17.20 — 18,70 — 20,10 M., gelber 17.10 — 18,60 20.00 M. — 
Noggen bei ſehr ſchwachem Angebot höher, bezahlt wurde per 
100 Kg. netto 17,00 —17,60—18,00 M. — Gerſte ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kilogr. 13.00 — 14,00 14,50 Ml., weiße 14.50 15,50 M. 
— Hafer in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm 17,00 —17,50 
bis 18,00 Mark., feinſter über Notiz bez. — Mais behauptet, 
ver 100 Kilogr. 12,50—13,00—13,50 Mk. — Erbſen ohne 
Aenderung, ver 100 Kilogr. 15.00 —15,50— 17,00 Mk. Viktoria⸗ 
16,00 bis 17.001800 M. — Bohnen vernachläſſigt, ver 100 
Kilogr. 15,00—16,00—17,00 Mark. — Lupinen gute Kaufluſt, 
100 Kilogr. gelbe 16,50—17,50—18,50 M., blaue 15,50—16,50 bis 
17,50 Mark. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 
bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Oelſagten ohne Umſatz. — 
Schlaglein behauptet. Hanfſamen ſchwach angeboten, per 
100 Kilogramm 16,00 bis 17,00— 17,50 Mk. — Napskuchen mehr 
Kaufluſt, ver 100 Kilogramm ſchleſ. 12.25— 12,75 Mk., fremde 
11,80 bis 12,30 Mk. — Leinkuchen in feſter Stimmung, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 14,50 bis 15,00 M., fremde 14,00 — 14,50 
Mart. — Palmkernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo: 
gramm 12,00 —12,25 Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Mehl 
ſehr feit, ver 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
28,00 bis 28,25 Mark, Roggen⸗Hausbacken 27,25 bis 27,75 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilogramm 10,40 —10,80 Mk., Weizen⸗ 
kleie per 100 Kilogramm 9.009,40 Mk. 

* Leipzig, 10. Juli. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
handel. La Plata. Grundmuſter B. per Juli 4,75 M., per Au⸗ 
guſt 4.75 M., per September 4,80 M., per Oktober 4.80 Mk., 
per November 4.75 Mk., per Dezember 4,70 M., per Januar 
4.60 M., ver Februar 4,60 M., per März 4,60 M., per 
ze 4.50 M., per Mai 4,50 M. Umſatz 1 000 000 Kilogramm. 
Behauptet. : 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 


vom 9. bis 10. Juli, Mittags 12 Uhr. 2 
Auguſt Stach I. 11 691, leer, Bromberg⸗Kruſchwitz. Gottlieb 
Röhl IV. 506, Güter, Berlin⸗Bromberg. Wilhelm Modrock!. 
19 719, fieferne Bretter, Bromberg⸗Berlin. Hermann Schauer IX. 
580, Mauerſteine, Bromberg⸗Labiſchin. Ignatz Centnerowski IV. 
601, Dünger, Bromberg⸗Kanal⸗Kolonie A. 
f Se ä 
Von der Weichſel: Tour Nr. 247, C. Groch⸗Bromberg für 


1 


Pohl und Friedmann⸗Breslau mit 17%, Schleufungen; Tour Nr. 
248, J. Schulz⸗Bromberg für dieſelben mit 8, Schleujungen; 
Tour Nr. 249, 3. Kretſchmer⸗Bromberg für L. Ehrlich⸗Warſchau 
mit 20½ Schleuſungen ſind abgeſchleuſt. 

Gegenwärtig ſchleuſt: 

Tour Nr. 250, 251 und 252, F. Bengſch⸗Bromberg für Th. 
Franke⸗Berlin; Tour Nr. 253, F. Bengſch⸗Bromberg für G. 
Schramm=Berlin. 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
(Ohne Verbindlichkeit) 
vom 11. Juli 1890. 


Fabrikate 


Gries Nr. 1 18 | — Mehl 00 gelb Band 14 20 
DO... = 2 17 ir do. O(Griesmehl) 410 — 
Kaiſerauszugmehl. 18 | 40 Futtermehl. 5 — 
Mehl 00000 .. 17 40 Kleie 460 
do. 00 weiß Band 114 40 | 
Roggen⸗FJabrikate: 
Mehl o . 112 80 J Kommiß mehl. . 10 40 
do. 0/1 JJV 
do. I 11 40 Kleie. 5 20 
do. II 7. — | 
Gerſten⸗FJabrikate: 
Graupe Nr. 1. 17 — Grüße Nr. 1 1 13 50 
„ 15 5 F 12 50 
do. 58. 14 50 [ do. 3 12 
do. „ 4. 13 50 [ Kochmehl 10 40 
do. „ 5. 1413 — ] Juttermeht ... 5 60 
do. Io 50 uchweizengrütze 1 15 20 
do. grobe 111 — 2 a ALL, 80 


- z 4 | 
Die Notirungen gelten pro 50 kg per Caſſe ab hier, exkluſive 
Sad. Bei größeren Entnahmen entiprechend billiger. 


Börfen- Telegramme. 
Berlin, 11 Juli. Schluß⸗Courſe. Not. v. ib. 
Weizen per Juli . . 218 — 214 50 
do. Sptbr.-Dftbr. . 183 75183 25 
Roggen ver Juli 167 — 164 75 
do. Sptbr.⸗Oktbr. 151 25149 75 


Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) wol. v. 10. 
do. 70er loco 38 — 38 20 
do. 70er Juli⸗Auguſt.. 38 50 36 40 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 36 50 36 40 
do 70er Septbr.⸗Oktbr. 36 40 36 40 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 34 40 34 40 
do. 50er loko. 8 — —— — 


Not. v. 0. 
Konſolidirte 43 Anl. 106 70106 60 
31 „100 50100 50 


Not. v. 10. 
Poln. 59 Pfundbr. 68 80 68 75 

4 A Poln. Liquid.⸗Pfdbr — — 65 — 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 90 102 10] Ungar. 43 Goldrente 88 90 89 10 
Poſ. 313 Pfandbr. 98 30 98 30 Ungar. 59 Papierr. 87 10 87 — 
Pos. Rentenbriefe 103 — 102 80 Ber Kred.⸗Akt. 3165 251164 75 
Oeſtr. Banknoten 174 401174 50 Oeſt. fr. Staatsb. 2103 40100 30 


Oeſtr. Silberrente 77 50 77 50] Lombarden = 60 40 60 25 
Ruf. Banknoten 234 95234 90 Fondsſtimmung 
Ruſſ 423 BdkrPfdbr100 30100 25 feſt 


. 99 30 98 60 
MainzLudwighfdtol 19 60 119 75 


Maxienb. Mlawdto 63 60 63 


Inowrazl. Steinſalz 44 75 44 25 
lat 0: 8 | 


mo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A226 50225 90 


Italieniſche Rente 93 90 94 Elbethalbahn „ „101 25101 — 
Nuſſagkonſunl1880 96 25 96 Galtzier 80) 86 80 
Sto. zw. Orient. Anl. 73 60 7 
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5:0. Präm.⸗Anl1866157— — 
Rum. 68 Anl. 1880 102 — 102 
Türk. 10 konſ. Anl. 17 75 
Boſ. Spritfabr. B. A 90 — 75 
Gruſon Werke 142 25139 75 
Schwarztopf 201 50200 — 
Dortm. St. Pr. L.A. 90 60) 90 59 

Nachbörſe: Staatsbahn 103 40, Kredit 165 25. Diskonto⸗ 
Kommandit 219 10. 
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Königs⸗u. Laurah. 144 751144 50 
Bochumer Gußitahl164 75163 40 
Ruf. B. f. ausw. H. 73 10 73 10 


Vermiſchtes. 


R Reichshauptſtadt. Vom X. deutichen 
Bundesſchießen. Daß die Stimmung auf dem Feſtplatz zuweilen 
eine „bewegte“ iſt, dafür bietet auch das Fundbureau einen 
Beweis. Es birgt ſchon eine Menge der verſchiedenſten Gegen⸗ 
ſtände, deren Verluſt für gewöhnlich nicht unbemerkt bleibt. Da 
hängen zum Beiſpiel ein weißer Damenſtrohhut mit wallender 
gelber Feder und ein Jacket, deſſen Beſitzer vorausſichtlich in 
Hemdärmeln heimgewandert iſt, ferner drei Ueberzieher u. dgl. 
Portemonnaies ſind bisher nur zwei gefunden, die beide nahezu 
leer waren. Die Tauſende von Beſuchern, die am Mittwoch nach 
dem Schützenplatz zogen, wurden kurz vor der Mühlenſtraße in 
Pankow von einem Bienenſchwarm in Schreck geſetzt. Derſelbe 
war ſeinem Stock entflogen, und ein Mann ſuchte ihn an einem 
großen Blüthenzweige wieder einzufangen. Zu vielen Tauſenden 
umſchwärmten die Bienen die Paſſanten, und die auf Deck der 
Pferdebahnwagen Sitzenden und Maucher, der nach den Thieren 
ſchlug, wird ſeinen Stich bekommen haben. Schließlich hatte der 
Mann den ganzen Schwarm wieder eingefangen und zog mit 
ſeiner Beute gen Pankow. — Ein erbitterter Kampf 
entſpann ſich am Mittwoch Nachmittag in Dalldorf 
zwiſchen zwei vom Chaxlottenburger Pferdemarkt kommenden 
Zigeunerhorden, welcher durch den dortigen Amtsvorſteher, 
Polizeidiener und Bewohner des Ortes beigelegt wurde und 
die ſofortige Ausweiſung der Zigeuner zur Folge hatte. Während 
die eine Partei nach Hermsdorf zog, lenkte die andere ihren Weg 
nach Reinickendorf, um ſich dort mit den in den Rehbergen ſich 
aufhaltenden Rowdies zu verbinden, da ſie der andern Partei 
gegenüber an Stärke nicht gewachſen war. Bevor jedoch die er⸗ 
ſteren Hermsdorf erreicht, wurden ſie von dieſen Rowdies, die 
ihnen in Zigeunerwagen nachgekommen, eingeholt. Zuerſt 
leiſteten ſie verzweifelten Widerſtand; als ſie jedoch ſahen, daß ſie 
nichts ausrichten konnten, flüchteten drei Wagen, während die 
übrigen von den Strolchen umzingelt und niedergeſchlagen wurden. 
Nun begann die Plünderung der J dient wn n die ca. 400 
Thaler baares Geld enthielten. Auch dieſes war noch nicht genug, 
und damit die Zigeuner den übrigen nicht nachfolgen konnten, 
ſtachen ſie einige Pferde nieder, von denen eins inzwiſchen ſeinen 
Verletzungen erlegen iſt. — Eine auffallend große Zahl von 
Studenten der Berliner Univerſität iſt in dieſem Halbjahr wegen 
„Unfleißes“, d. h. weil ſie keine Vorleſung angenommen haben, 
in den Büchern der Univerſität geſtrichen worden. Es ſind im 
Ganzen 156, darunter 67 Ausländer. Auf die theologiſche Fakul⸗ 


Aus der 


tät kommen 9, auf die juriſtiſche 20, die mediziniſche 50 und die ze 


philoſophiſche 77 Studirende. Unter den Geſtrichenen ſind 21 
Doktoren, für die ein formelles Abgangszeugniß wohl 
Werth mehr beſaß; einer der Herren, ein Ungar, iſt ſogar Pro⸗ 


feſſor. 


keinen 
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Ueber den jüngft verſtorbenen öſterreichiſchen Gene⸗ 

ral der Kavallerie Grafen Pejatſchewitſch bringt das „Berl. 
Tageblatt“ folgende Mittheilungen: Der Verblichene war einer 
der r He Reitergenerale der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee 
und galt, obgleich er nur einen Arm hatte, als Meiſter der Reit⸗ 
kunſt, der mit ſeiner linken Hand ſelbſt die wildeſten Roſſe zu bän⸗ 
digen vermochte. Seinen rechten Arm hatte er bei Königgrätz ver⸗ 
foren; eine Kanonenkugel xiß ihm denſelben weg. Lange war er 
damals krank, und als er ſich wieder erholt hatte, war ſein Erſtes, 
den Kaiſer zu bitten, er möge ihm aus beſonderer Gnade geſtattten, 
auch als Einarmiger aktiv in der Armee weiter zu dienen. Die 
Bitte ward huldvoll gewährt und der wackere Graf erklomm die 


höchſten militäriſchen Rangſtufen. Eine ſehr intereſſante Reminis⸗ 


cenz aus dem Leben des Verſtorbenen, die wohl nur wenig bekannt 
ſein dürfte, mag hier ihren Platz finden. Als Kaiſer Franz 11 
zum erſten Mal nach dem Feldzuge von 1866 mit dem König Wil⸗ 
helm von Preußen in Dos (Baden) zuſammentraf, befand ſich auch 
Graf Pejatſchewitſch im Gefolge des öſterreichiſchen Monarchen. 
Bei der Vorſtellung der beiderſeitigen Suiten reichte König Wil⸗ 
helm jedem der ihm vorgeſtellten öſterreichiſchen Herren, alſo auch 
dem Grafen Pejatſchewitſch, die Hand. Dieſer konnte die Rechte 
des Königs natürlich nur mit der linken Hand anfaſſen, da ihm ja 
der rechte Arm fehlte. König Wilhem hatte den letzteren Umſtand 
nicht ſofort bemerkt, da der Aermel der Uniform kunſtvoll den 
Mangel verdeckte, und war im Begriffe, zu fragen, warum der 
General ihm nur die Linke darreiche. Schon war die Frage zur 
Hälfte ausgeſprochen, als der König das Fehlen des rechten Armes 
beim General wahrnahm und ſofort innehielt, um nach kaum be⸗ 
merkbarer Pauſe theilnahmsvoll zu fragen, wo der Graf ſeinen 
rechten Arm verloren. „Bei Königgrätz, Majeſtät!“ lautete die in 
militäriſcher Kürze ertheilte Antwort. Bewegt ergriff nun König 
Wilhelm nochmals die Linke des Generals, um dieſelbe mit beiden 
Händen ungewöhnlich lange umſchlungen zu halten. — Graf Pe⸗ 
jatſchewitſch war auch eine der volksthümlichſten Erſcheinungen der 
öſterreichiſchen Armee. Einen ganz eigenartigen Eindruck machte 
es, den General mit dem verſtorbenen Botſchafter Italiens am 
Wiener Hofe beiſammen zu ſehen. Graf Robilant, der Botſchafter, 
war ebenfalls einarmig, es fehlte ihm der linke Arm, dem Grafen 
Pejatſchewitſch aber, wie bekannt, der rechte. Die Beiden waren 
befreundet, und gar oft begegnete man ihnen in den Straßen 
Wiens. Immer ging der Botſchafter rechts, der General links, die 
leeren Aermel ihrer Kleider berührten ſich. .. Seit etwa vier 
Jahren war Pejatſchewitſch Kommandirender in Ungarn, und auch 
dort 5 er es verſtanden, ſich die allgemeinſten Sympathien zu 
erwerben. 


Mg. Ueber die Witterung des Juni 1890. 


Der mittlere Barometerſtand des Juni beträgt 
nach 42 jährigen täglich drei Mal, des Morgens um 7 Uhr, des 
Mittags um 2 Uhr und des Abends um 9 Uhr in der Stadt 
Poſen angeſtellten Beobachtungen“) 753,39 mm. Der mittlere Ba⸗ 


rometerſtand des vergangenen Monats war: 754,14 mm, war aljo: 


um 0,75 mm höher, als das berechnete Mittel. 

Der vergangene Juni zeichnete ſich in wenig vortheilhafter 
Weiſe durch die Ungunſt ſeiner Witterungsverhältniſſe aus. Be⸗ 
deckter Himmel und kühles, regneriſches Wetter ſind ſeine Haupt⸗ 
merkmale, N.⸗ und NW.⸗Winde waren ſtark vorherrſchend und. 
brachten an 20 Tagen Regen. Bedeckten Himmel hatten wir auch 
am 17. d. M., dem Tage der Sonnenfinſterniß, doch zerriß der 
Wolkenſchleier von Zeit zu Zeit, ſo daß die Verfinſterung ſehr gut 
beobachtet werden konnte. Das Monatsmittel des vergangenen 
Juni war 15,6 Celſius. Das niedrigſte Wärmemittel des Juni in 
Poſen ſeit 1848 war im Jahre 1865 13,5 Grad Celſius. Das 
höchſte im Jahre 1889 20,8 Grad Celſius. 

Das Barometer ſtieg unter Schwankungen vom 1. Morgens. 
7 Uhr bei W., NO. und SW. und meiſt bedecktem Himmel von 
754,8 mm bis zum 4. Morgens 7 Uhr auf 759,7 mm, dem höch⸗ 
ften Stand im Monat, fiel bis zum 7. Mittags 2 Uhr bei mäßi⸗ 
gem Oſt und NW., denen Windſtille vorangegangen war, auf 
750,4 mm, ſtieg bis zum 9. Abends 9 Uhr bei fortdauerndem NW. 
und ſehr häufigen Niederſchlägen auf 755,8 mm, fiel unter 
Schwankungen (täglich Regen) bis zum 13. Mittags 2 Uhr auf 
746,0 mm, dem niedrigſten Stand im Monat, ſtieg bei NW., N. 
und SW. und meiſt bedecktem Himmel bis zum 16. Morgens 7 
Uhr auf 758,9 mm, fiel bis zum 18. auf 748,5 mm, hob ſich bis zum 
25. Abends 9 Uhr auf 7583 mm und fiel bis zum Ende des 
Monats auf 750,2 mm. 

Am höchſten ſtand das Barometer am 4. Morgens 7 Uhr: 759,7 
mm, am tiefiten am 13. Mittags 2 Uhr: 746,0 mm; mithin be⸗ 
trägt die größte Schwankung im Monat: 13,7 mm, die 
größte Schwankung in nerhalb 24 Stunden: — 9,6 mm (durch 
Steigen) vom 14. zum 15. Morgens 7 Uhr, während ein mäßiger 
NO. wehte. 

Die mittlere Temperatur des Juni beträgt nach 42jäh⸗ 
rigen Beobachtungen + 176 Celſ., iſt alſo um 4"6 höher als die 
des Mai; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats 
war — 1546, blieb alſo um 2.0 unter dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis zum 5. von 

10 Celſius, auf + 19.9, fiel bis zum 8. auf — 1204, ſtieg 
darauf unter Schwankungen bis zum 11. auf 17%, fiel bis 
zum 15. auf + 13°1, betrug am 17. + 16,02, fiel wieder am 18. 
auf — 13°1, hob ſich unter Schwankungen bis zum 26. auf + 18% 
und fiel bis zum Ende des Monats auf — 1678 Celſius. 


Die größte tägliche Schwankung der Wärme trat am 11. ein, 


fie betrug 164 Celſius. 


Den höchſten Stand zeigte der Thermometrograph am 5. 


+ 24°9, den tiefiten am 2. - 397 Celſius. . 
Es wurd, im Juni drei Mal Windſtille und 
N S. 9 


“ir 7 — 
NO. 12 SW. 14 

8 1 W. 20 
SO. 2 | NW. 22 


Mal beobachtet. a 7 * 

Die Höhe der Niederſchläge betrug an 20 Tagen mit Nieder⸗ 
ſchlägen, 71,70 mm: Das größte Tagesquantum fiel am 14., 
ſeine Höhe betrug 23,00 mm. 8 BR . 

Es wurden 2 Tage mit Nebel, 1 Tag mit Reif und 6 Tage 
mit 4 Nah- und 2 Fern⸗Gewittern beobachtet. ; 

Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Bewöl⸗ 
kung des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, wurden 
nicht beobachtet, trübe, bei welchen die mittlere Bewölkung 
0,8 der Himmelsfläche überſtieg, waren 18 Sturmtage, bei 
welchen der Wind ganze Baumäſte bewegte und das Gehen im 
Freien hemmte, und Sommertage, an welchen die höchſte 
Temperatur 25 Grad und mehr erreichte, warben gleichfalls nicht 


2 Uhr 33 Prozent der 

gt (der Druck des in der 
Vom 1. Dezember 1884 an wurde des Morgens 7 Uhr, Mit⸗ 

tags 2 Uhr und Abends 9 Uhr beobachtet. 2 e ee 


I vs 


5 5 „ lege eg 9,3 mm, jein Dayimum 
N Uhr 13,3 mm und ſein Minimum am 1. Mit⸗ 
N tags 2 Uhr 4,4 mm. 
Standesamt der Stadt Poſen. 
* 98 der Woche vom 5. bis einſchließlich 11. Juli wurden an⸗ 
gemeldet: 


Aufgebote. 
Be ne Theofil Stawski mit Johanna Kozlowska. 

Adam Dybizbanski mit Wittwe 
Kellner Paul 
Czerniak mit 
0 Kantorowicz. 


Töpfer 
annchen Switalska geb. S laeger. 
dajduk mit Wladislawa Mietlicka. Arbeiter Ludwig? 
arie Kierzek. Kaufmann Leopold Lask mit Rojalie ]“ 


Eheſchließungen. 

Schuhmacher Paul Pluntke mit Emma Gebauer. Schloſſer Julius 
Voelker mit Emilie Grunert. Tiſchler Ludwig Synorgcki mit Theo⸗ 
u Gawecka. Schmied Ignaz Antezat mit Leokadia Otomanskg. 
5 Müller Johann Staniſzewski mit Stanislawa Jax. Brennerei⸗ 
Verwalter Eduard Anders mit Marie Bogajska. Schleifermeiſter 
Ambroſius Pohl mit Valerie Karge. Schuhmacher Kaspar Switalski 
mit Wittwe Margarethe Kotanowska geb. Tuchowska. Diener 6 
Stanislaus Kaliſzan mit Joſefa Borska. Arbeiter Adalbert Kra⸗ 

jewski mit Franziska Muſielska. 

Geburten. 

Ein Sohn: hg Salomon Roſenbaum. Schneider 
Adolf Turkiewicz. Schmied Michael Duſzynski. Tiſchler Vincent 
5 Beychler. Schmied Wladislaus Sledziewski. Arbeiter Franz Ga⸗ 
1 laski. Stellmacher Adalbert Falſzewiez. Unvereh. P. G. S. W. 
1 S. Bierverleger Adalbert Ciemniak. Bildhauer Adam Cichowicz. 


NN 1 r 


ee Robert Mogalle. Arbeiter 1 15 Wawrzy⸗ 
niak. Nachtwächter Johann Kawecki. Lehrer Guſtav Arendt. 
Dachdecker 9 aldowski. Bäcker Ma Sale Oſiuskiewicz. 
Poſtillon Richard Hanſchow. Rechtsanwalt Adolf Schönlank. Ser⸗ 
E Theodor Buſſe. Arbeiter Andreas Janowski. Kaufmann 
lbert Gumpel. Landſchaftskalkulatur⸗ Aſſiſtent Arthur Alias. 
en Euſtachius Rotnicki. 

ine Tochter: Zimmermann . Koralewski. Feldwebel 
Guſtav Mertinke. Unvereh. K. N Schuhmacher Kleophas 


Szulczewski. Hausbeſitzer Salz Lewelsll rbeiter Stanislaus 
Nakowski. Zimmermann Bronislaus Sobkiewiez. Schuhmacher 
Franz Perkowski. Kaufmann Simon Kuttner. Feldwebel Paul 
wasniewski. Reichsbankkaſſirer Paul Meyer. Kaufmann Gabriel 
June Kaliſcher. Kaufmann Jakob Brandt. Schiffbauer Albert 
Jahns 


Zwei Knaben: e Karl Zapke. 
terb 
Leonhard Wielgoſzak 4 J. Joſeſe Bawiat 1%. Bruno Schrö⸗ 
der 4 Mon. Fran Antonte Wisniewska 57 37 Arbeiter Jakob 
Kujawa 40 J. Tiſchlermeiſter Martin Kasprzak 39 J. Helene 
Garniec 4 Mon. Tuchmacher Alwin Diepow 72 J. Anton Dudziak 
Mon. Kaufmann Hugo Kretſchmer 18 J. Marian Sledziewski 
0 Tage. Schuhmacher Ignaz Fauſtowicz 65 J. Wladislaus 
Woſiewicz 3 Wochen. Wladislawa Glowacka 3 J. Viktoria er 
1 J. Klara Abraham 1 J. Maurer Chriſtian 87 44 J 
Bronislaus Beychler 3 Tage. Rentier Marcus Katz 73 . Kauf- 
mann Wilhelm J Junge 76 J. grau Marie Kilianska ER Kaſi⸗ 
mira Nowgacka 3 J., Thekla Palezewska 9 Mon. Frau Marie 
Szober 56 J. Frau Karoline Bean 71 J. Wittwe Floren⸗ 
tine Grocke 70 J. Helene Nowak 4 J. Landgerichtsrath Franz 


Niedzielewski 52 J 
Johann Liebeck Js 
Smettons 1 J. 


Brandt 3 Tage. 


C Fa > ee ae 


üer, Ne u Henſchel 50 J. 
Unvereh 

Bernhard Ryczywol 1% 
Hedwig Kapuscinska 9 Mon. Klara 


karianna Kortak 85 Louiſe 
Erna Pgetſchke 4 Mon. 
Werner 9 Mon. Henriette 


Sprech aal. 


In den an der Bogdanka liegenden Grundſtücken der Friedrich⸗ 


ſtraße herrſcht ſeit einigen Tagen ein 
daß die Bewohner dieſer Häuſer es kaum 


und an Kündigung denken. Die 


ſo peſtilenzartiger Geruch, 
noch erträglich finden 
Sanitätspolizei würde ein gutes 


Werk thun, wenn ſie dieſen Zuſtänden ihr Augenmerk * 


wollte. 


17 


Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dallmann beſei⸗ 
1 en Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten Kopfſchmerz augen⸗ 


blicklich (auch den er Wein⸗ und Biergenuß entitandenen). 


Die⸗ 


ſelben ſind per Schachtel A 1 M. zu haben in der Rothen Apotheke 


und bei Apotheker Szymanski. 


543 


Marcajtalia 


90 Pf. per Fi. 
85 bei 12 El. 


2 
rother italieniſcher Naturwein d 
Deu 
Geſellſchaft. 
Reinheit und Urſprung durch 
fol. italien. Staats kontrolle. 


Zu beziehen durch 


ch⸗Italien. Wein⸗Impori⸗ 
Garantie für 


9988 


W. F. Meyer & Co., Wilhelmsplatz 2 in Poſen. 


Antliche Anzeigen. 
„guangsverfeigerug. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im 1 0 
von Klein⸗Starolenta, Band I 
h Blatt Nr. 27, auf den Namen 2 
8 Hüuslers Caſimir Tomezaf 
0 und ſeiner Ehefrau Veronica, 
ö geb. Dzierzaezyk, eingetragene 

und in dem Dorfe Klein⸗Staro⸗ 
lenka, Kreis Poſen-Oſt, belegene 
Grundſtück 10785 
am 11. Oktober 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer 
Nr. 18, verſteigert werden. 
f Das Grundſtück iſt mit 1,29 Mk. 
10 Reinertrag und einer Fläche von 
a 0,1694 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 24 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 
ofen, den 9. Juli 1890. 
5 önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


enen 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Paxuchowo Band 74 
Blatt 26 auf den Namen der 
Arbeiterfrau Franziska Sko⸗ 
rupa verw. gew. Kasprzak, 

1 geb. Rzepezyk, welche mit 
ihrem Ehemanne Johann Sko⸗ 
rupa in Gütergemeinſchaft lebt, 
eingetragene, zu Paruchowo be⸗ 
legene Grundſtück 


am 30. August 1690, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
im Schulzenhauſe zu Paruchowo 
versteigert werden. 10764 

Das Grundſtück iſt mit 18,96 
Mark Reinertrag und einer Fläche Na 
von 0,75,40 Hektar zur Grund: | 
steuer, mit 21 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver- 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 

nen in der Gerichtsſchreiberei I 
des unterzeichneten Gerichts ein- 

N geſehen werden. 

Wreſchen, den 2. Juli 1890. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
h 1 eingetragen: 10748 
Nr. 221. 


22 


Submission. 


Die Ausführung von einem 
Lagerſchuppen und Stärkebaſſins 
in der Syrup⸗ und Stärkezucker⸗ 
Fabrik in Wronke ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden, 
wobei d der Zuſchlag vorbehalten 
bleibt. Zeichnungen und Koſten⸗ 
anſchläge ſind in unſerem Bureau E 
einzuſehen. ann Offerten 
ſind bis zum 24. d. M. bei uns 
niederzulegen. 10694 

Bank für Landwirthſchaft 

und Induſtrie. 
Kwilecki, Potocki & Co. 
in Poſen. 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt Po⸗ 
ſen belegen, weiſt zum preis en 
then Ankaufe nach 1 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 
Ein Kaufmann, im Beſitz eines 
ſchwungvollen Getreide⸗ 

u. Düngergeſchäfts, wünſcht 
aus Familienrückſichten die⸗ 
ſes (auf Verlangen zugleich 
ſein Grundſtück) zu verkaufen, 
oder gegen ein andres, ebenſo 
ſolides und gutes Geſchäft 
zu N Angebote ſind 
sub J. W. 5952 an die Exped. 
des Berl. Tageblatts zu richten. 


Kl. Gerberſtraße, 


vis à vis der Spritfabrik iſt ein 
Lagerplatz, welcher ſich zum 


Kohlenplatz eignet, ſofort Billig 
zu vermiethen. 10732 
Näheres daſelbſt beim Wirth. 


0 Br 3 Fall. 8 


m R. zu 97 

zu ) 0 
werden auf ein Hausgrundſtück 
mit Garten in Poſen zur erſten 
Stelle bei unbedingter Sicherheit 
von ſofort geſucht. Agenten verb. 
Näheres i. d. Exp. dieſ. Ztg. 


Geſucht 
40 Schaufenster 
und 40 Ladenthüren, 


gut erhalten, werden zum 
Kauf geſucht. Verkäufer der⸗ 
ſelben können ſich melden bei der 
Firma 10754 


H. Flanter Söhne, 


Mur.⸗Goslin. 
2. Bezeichnung des Firmen⸗ 


aaa 


Apotheker Eduard Duhme. 
. Ort der Niederlaſſung: > Holz, . 


Wongrowitz. x 
AB RN, entbehrlich für Comptoire und 
4. ne. der Firma: Haushaltungen, a Flaſche 50 u. 
* + 2 b) 
5. Eingetragen zufolge Ver-|& 30 Pfg. 


fügung vom 7. Juli 1890 < 
am 7. Juli 1890. 8 
t Wongrowih, den 7. Juli 1890 |& Ben 75 . See a/S. 
a Mar 


Wönigliches Amtsgericht. f hie. Sunfrhe ie 


Bekanntmachung. 
fürbt jofort dauernd braun und 


Es wird allgemein gewünscht, | & N 
daß ſich hier „ofort N an < schwarz, und iſt ohne jede Ge⸗ 


fahr zu benutzen. Flaſche a 
tüchtiger Thierarzt niederläßt. # Mark 25 50 und 1,25 Fe 
Die vortreffliche Umgegend Joseph Basch, Markt 59 } 


icht ſichere Exiſten * Jasinski & Olynski, Dro⸗ 
verſprich fh Aiden 30 a S. Otocki & 3 


Magiſtrat Erin. 


Medizinal -Tokayer 


=) Misihs-Gesuche, : Wi 


(unter perman. 
Controle von } 
dem Gerichts⸗ 


III. Et. 
5 Zimm., 


St. ohn 69, 


Ühentiter fue Ko ung mit ale 
r. C. Biſchoff Bequeml. v. 1. Okt. 10678 
Berlin) 
vom 'Im & Ane inen (rundes 
Im J. Fuchs'ſchen Grund⸗ 
Ern. Stein ſtücke, 3 51, üt der Keller 
und das 2. Stockwerk ſofort 


zu vermiethen. 10659 
Ludwig Manheimer. 


ndl, Wohnungen, 


4 Zim., zum 1. Okt. zu N 


Nüberes Mühlenſtr. 20, I. I. 


Schuhmacherstr. 6 


55 Etage, 3 Zimmer, Küche 
Zubehör per 1. Okt. f. 


in Erdö-Benye 
bei Tokay, 
garantirt rein, 
als vorzüg⸗ 
liches Stär⸗ 
kungsmittel bei 
allen f 
Krankheiten 
empfohlen, 
verkauft zu - 
Engros⸗Preiſen: 
R. Mottek (Königl. priv. Rothe 


Schutzwarke. 


3 Apoth.), F. G. Fraas Nachfolger, 345 M. zu verm. Näh. da⸗ 
Friedrichſtr. 31, Robert Fabian. ſelbſt und bei Kuttner, 
Halbdorfſtraße, M. Purſch, Triedrichſtr. 31. 10739 
Viktoria⸗ e und be 
meinski, Breiteſtraße, in Poſen, Mrs. 2 A II. 5 imm 
P. Igainski und Herm. Heppner Bismarckſtr. U re 


in Czempin, Paul Radaczynski 
und Iſidor Schlome in Jannowitz, 
Earl Storch in Storchneſt. 
Agent für Poſen: 
Guſtav Ephraim in Poſen. 
General⸗Depot und Engros⸗ 
Lager bei Max Glaſer 
in Schmiegel. 
Depots vergebe zu günffigen 
Bedingungen. 7909 


Wer Wanzen 


nebst Brut gründlich ver- 
tilgen will, nehme nur den 


1. Oktober zu vermiethen. 


In meinem neuerbauten Hauſe 
Wilda Nr. 15, an der Haupt⸗ 


ſtraße belegen, ſind noch zwei 
Balkon- Wohnungen 
zu 3 Zimmer, Küche mit Ne⸗ 
bengelaß, ſowie ein Laden, zu 
jedem Geſchäft ſich eignend, zu 
vermiethen. 


A. Kittelmann. 


Geſ. von einem Kgl. Beamten 
Wohn. v. 3 groß. oder 2 groß. 


Bü erg Ahr u. 2 kleineren Zimm., möglicht 
N nicht über II. Gage, * Dfert, mit 
zentod.“ Flaschen à 25 Preisang sub_P.K.775 Exp. d. Z. 
u. 50 Pf. echt bei Zwei Zimmer t Koch⸗Ein⸗ 
J. Schmalz, Friedrichstr. 25. richtung ſind pr. 1. Oktober 


. 22, II. Et. zu verm. 
2 junge Leute finden Logis 


Frische Treibhaus . 
Ananas. 2 f. möbl. Vorderz. billig zu 


verm. Allerheiligenſtr. 5, II I. 
Thorſtr. 17 ſind z. 1. Okt. 3 Z., 
2 8 


debr. Miethe. Küche u. Nebgl., part., u. 2 


Junge u. Küche, I Tr., zu bermiethen. 
ſriſch geſchlachlelte Gänſe f 


empfiehlt die Geflügel⸗Handlung 
. Reppich, 
Sapiehaplatz 11. 
echt saftig. Schweizer, 
Holländischen, fetten 
Tilsiter, Limburger ete., 
feinste Engl. Matjes, Raucherlachs 
u. tägl. frische Flundern empfiehlt 


W. Becker, Wilnelmspl. 14 
Colonialwaaren⸗ Einrichtung 


10783 zum Verkauf 
Gr. Gerber. 21. 


ur rationellen Pflege des 
Mundes u. der * em⸗ 
pfehle ih Euealyptus⸗Mund⸗ u. 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, 4 7 7 jeden 
30 üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, 
der von cariöſen Zähnen herrührt. 
Preis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
Zahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 
önigl. Priv. Rothe Apotheke, 
Poſen, Markt 37. 7625 
Die billigſte und beſte Bade⸗ 
einrichtung iſt . 
tuhl von L. Weyl, Berlin, 
auerſtr. 11. Proſpekte gratis. 


Siellen- Angebote. 


Eine Lehrerin 


wird für die hieſige, höhere 


Privat⸗Mädchenſchule zum 
1. 8 J. geſucht. Gehalt 
900 M., freie Wohnung und 
Heng Den Meldungen ſind 
beglaubigte Abſchriften derzZeug⸗ 
niſſe beizufügen. 10766 
Adelnau, den 9. Juli 1890. 
Das Curatorium: 
Baumhauer, 
Königl. Kreis⸗Schulinſpektor. 


General: Agent 


geſucht für die Provinz Poſen 


von einer der bedeutendsten u. 
lden e e 
ellſchaf ten Nur vorzüglich 


empfohlene Perſönlichkeiten wol⸗ 
len ihre Offerte an Haaſenſtein 
& Vogler, A.⸗G., Breslau, 
unter H. 23637 einreichen. 
Eine ältliche Frau w. zu einem 
Kinde gewünſcht. Zu erfragen 
Sonntags Theaterſtr. 6 III. 11 


ler. geſucht. Offerten sub Chiffre 
M. N 


Eine größere ſüddeutſche 
Zigarrenfabrik, welche bereits 
in Poſen und Weſtpreußen 
reiſen ließ, ſucht einen 
tüchtigen Reiſenden, 
2 roviſions⸗Reiſenden 
für dieſe Gegend. Bewerber 
wollen ihre Offerten unter 
Angabe der bisherigen Thä⸗ 
tigkeit und eferenzen an 
1 5 Mannheim unter C. 

847 richten. 10624 


Erdarbeiter! 


Für Bentſchen werden Ar⸗ 
beiter zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Meldungen Montag, 
den 14. Juli, früh 4 Uhr, Ber 
hof Poſen. 0761 


E. Jentsch. 


ür ein größeres Aſſeknt n 
ureau wird 10772 


ein Lehrling 


mit guter Handſchrift per 1. Aug. 


M. 772 
Poſener inen 
Einen tüchtigen 


Klempnergeſellen u. Lehrling 
achtbarer Eltern ſucht B. Bucki, 
Büttelſtr. 1. 10781 

Für mein Deſtillation⸗, Ko⸗ 
lonialwaaren⸗, Jarbenwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft wird 10752 


ein tüchtiger junger Mann, 


der erſt kürzlich ſeine Leprzeit 
beendet und der poln. Sprache 
mächtig iſt, ſowie ein kräftiger 
ehrling aus achtbarer Familie 
geſucht. 
Sonnabend ſtreng geiölofien. 


A. Waldo, Snamter. 


Einen verheiratheten, zu⸗ 
verläſſigen Kutſcher u. einen 
kräftigen Arbeiter ſucht 


Expedition der 


J. H. Walter, Waferſtr. 3. Dom 


Poszukuje sig do handlu bla- 
watnego na prowiney: a od 1. 
Sierpnia lub 1. W. rzesnia r. b. 


subjekta i ucznia. 


Kopie $wiadectw sa pozadlane. 
Zgloszenia 10776 
m * labisz, 
. Marcin 14, 


Ein Hichtigee Uhrmacher: 
gehilfe findet dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei 10621 

W. Szule, 
Uhrmacher, Poſen (Bazar). 
Per 15. Juli oder 1. Auguft 
ſuche für mein Schnitt⸗ u. Mode⸗ 
waarengeſchäft ein junges Mäd⸗ 
chen, moſaiſch, der polniſchen 
Sprache mächtig, die auch zur 
Stütze der Hausfrau dient. 
Zeuge ſowie Gehaltsanſpr. 
zu richten an 10653 

R. L. Holzbock, 
chroda. 


Ein Gärtner 


wird ſofort in der 8 zu 
Jerſitz geſucht. 0695 


Em ein kleines Ant wird 28 


3—4 Monate auf ſofort ein evan⸗ 
geliſches, nicht zu junges 10725 


Fräulein 


geſucht, welches in Abweſenheit 
der Hausfrau einen einfachen 
Haushalt ſelbſtändig führen kann. 
Offerten mit a find 
unter Chiffre W. S. poſtlagernd 
Bronislaw bei Strelno zu ſenden. 


f 0 er Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen) 


Für ein Sa u. Weil 
waaren⸗Geſchäft einer größeren 
an e fe Fee wird 
eine in eſchäfte 
ſchon katie — ng 10679 


Verkäuferin 

per bald oder in der Zeit bi⸗ 
zum 1. Oktober cr. gegen hohes 
Gehalt und bei feiner, freies 
tation in dauernde und ſelbſtr 
ſtändige Stellung geſucht. Be⸗ 
werbungen mit Angabe der bis⸗ 
herigen Thätigkeit ſogleich unter 
Chiffre M. E. Poſen 
poſtlagernd erbeten. 


IR 
Maſchiniſten, 


zuverläſſig, zur Führung von 


Dampf⸗Dreſchmaſchinen, erhalten 
dauernde Stellung bei 10701 


. Tannert, 


Sady bei Prien. 
Einen Lehrling, 


der auch polnisch 0 ſucht 


Albin Müller, Oromo, 


Uhrmacher und Zabnkünſtler. 


Ein Wirthſchafts⸗Aſſſtent 


aus anſt. Familie zu baldigem 
Antritt geſucht. Zeugniſſe werden 
nicht zurüͤckgeſandt und ſind nur 
in Abſchrift einzuſenden. 10718 
Dom. Sulenein, Yahnitation. 


Ein junger Mann, 


der bereits in d. Landwirthſch. 
Wicca geweſen, ſowie ein 
tüchtiger, ſelbſtthätiger unverh. 


Bärtner 


ſofort geſucht. 


10744 
Nagradowice 
bei Gondek (Poſen). 

Ein junger flotter, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtiger 
zpedient 


wird per ſofort geſucht von 


Kol. ⸗ u. Delikateſſen⸗ Geſchäft, 
Zabrze. 10747 


Stellen-Gesuche. 


Ein Gerichts - Affeffor jucht 
Vertretung eines Anwalts für 
die Ferien. Offert. B. 15 befördert 
das Wochenblatt-Recklinghauſen 
(Weſtfalen). 10721 


Bureauvorſteher 
im Rechtsanwaltsbureau ſucht als 
fande oder als zweiter Bureau⸗ 
vorſteher und Kaſſirer, Regiſtra⸗ 
tor, Dolmetſcher der * 
Stellung. 0756 
Gefl. Off. sub 4. Z. 1 
Mogilno. 
Ein Landwirth, 
unverh., 38 Jahr alt, 18 


Jahre 
als Landwirth thätig geweſen, im 
Beſitz guter Atteſte, noch in Stel⸗ 
lung, ſucht als Inſpektor oder Hof⸗ 
Gefl. Offerten an Hofverwalter 
Zimmermann, Bojanitz p. Kriewen 


verwalter per 1. Auguſt Stellung. 
zu richten. 10786 
Eine jute Amme ſucht von 
jetzt ab Stellung. 
Walliſchei Nr. 31, parterre. 


